8 ſage eigens nicht Kollege von Ihnen, denn ſo ein bos⸗ 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


EB Ausgabe 
täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Er. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Neo. 117. 


Mittwoch den 20. Mai 1896. 


XIV. Jahrg. 


Der zerſetzende Einfluß des Judenthums. 

In dem kürzlich beendeten Stolper Bernſteinmonopol⸗ 
prozeß, ſchreibt die „Konſervative Korreſpondenz“, hat fich 
wieder einmal auf den zerſetzenden Einfluß der jüdiſchen Ge⸗ 
ſchäftsmoral auf unſer gewerbliches wie auf unſer öffentliches 
Leben ein helles Licht geworfen. Es iſt zu hoffen, daß die 
Lehren des Prozeſſes nach dieſer Richtung hin beherzigt werden. 
Der Verlauf des Prozeſſes iſt bekannt. Der wegen Beleidigung 


des jüdiſchen Geheimen Kommerzienrathes Becker angeklagte 


Fabrikant Weſtphal iſt nicht nur freigeſprochen, ſondern that⸗ 
ſächlich iſt nunmehr der angeblich Beleidigte in Anklagezuſtand 
verſetzt worden. 

Aus dem Urtheil der Strafkammer ſeien die folgenden 
Sätze wiedergegeben: „Der Gerichtshof hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Firma Stantien u. Becker das Bernſtein⸗ 
monopol in rückfichtsloſeſter Weiſe ausgebeutet und dadurch die 
deutſche Bernſteinwaaren - Induſtrie zum 
Theil vernichtet hat“... „Der Gerichtshof hat für 
erwieſen erachtet, daß Geh. Rath Becker in der That hohe 
Beamte getäuſcht hat, ferner, daß er ſich geäußert hatte, 
er habe hohe Verbindungen und habe Beamte beſtochen, 
er könne überhaupt alles mit ſeinen Millionen erreichen. Der 
Gerichtshof hat außerdem die Ueberzeugung gewonnen, daß 
Geheimrath Becker bei Erlangung des Geheimen Kommer⸗ 
zienrathtitels unehrenhafter Mittel ſich bedient hat.“ 

Dieſes Urtheil lautet vernichtend für den jüdiſchen Millionär, 
der als armer eingewanderter Haufiter, wie jo viele ſeiner 
Glaubensgenoſſen ſeine Laufbahn begonnen hat, vernichtend aber 
auch für die durch das obige Gerichtserkenntniß faſt typiſch ge⸗ 
zeichnete jüdiſche Praxis, die er angewandt hat, um zu ſeinem 
Reichthume und zu feinem Titel zu gelangen. Becker hatte bie 
Dreiſtigkeit, an einen Zeugen zu ſchreiben: „Ich habe mich 
überzeugt, daß die Verhältniffe bei uns um kein Haar 
beſſer find als in Rußland. Für Geld iſt bei 
uns alles zu haben.“ Eine andere Aeußerung Beckers lautete: 
„Eine Beſchwerde über mich bei der Regierung tft vollkommen 
zwecklos, ich werde davon ſofort unterrichtet und werde ſchon 
wiſſen, meine Maßnahmen dagegen zu treffen.“ Weiter hat, 
wie mehrere Zeugen ausſagten, der jüdiſche Herr damit ge⸗ 


prahlt, daß er für feine Millionen alles 
erreichen, ja daß er ſogar ausweiſen laſſen könne, 
wen er wolle. 


Es wird ſich nicht umgehen laſſen, dieſen dreiſten Behaup⸗ 
tungen auf den Grund zu ſpüren und Herrn Becker dieſerhalb 
vor Gericht zu fordern. Iſt auch, wie wir annehmen, das 
dreiſte Geſchwätze des Herrn Geheimen Kommerzienrathes in der 
Hauptſache wohl nichts als Renommage eines eitlen Parvenüs, 
wie man fie gerade in jüdiſchen Kreilen häufig genug wahr⸗ 
nehmen muß, ſo verlangt doch die Wahrung der Ehre unſerer 
Beamtenſchaft, daß die Sache klar geſtellt werde. f 

Durch den Prozeß iſt unſeres Erachtens allerdings die 
Thatſache aufs neue feſtgeſtellt, daß, wie ſchon erwähnt, die 
jüdiſche Geſchäftsmoral einen überaus zerſetzenden Einfluß auf 


Das fatale Bündel. 
Humoreske von Maximilian Schmidt. 
ER Machdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Aber er ſollte hierzu Fi Gelegenheit finden, denn ſchon 
batte auch der Angekommene Suſanne erblickt und wiederer⸗ 
annt. N 5 
„Fräulein, Sie treffe ich hier?“ ſagte er, raſch herbeieilend. 
„Ich freue mich, Sie wiederzuſehen!“ 

„„Ich mich ebenfalls,“ erwiderte Suſanne mit leichtem 
Erröthen. „Wir begegneten uns in Tegernſee leider nicht mehr!“ 

„Ich mußte plötzlich abreiſen, eines Freundes wegen — 
aber ich habe viel, ſehr viel an Ste gedacht,“ geſtand der 
andere. 8 

Suſanne lächelte erfreut. 

„Darf ich Ihnen meinen Vater vorſtellen? — Hier, 
Privatter Brauneberger!“ f 

Der junge Mann wich entſetzt einen Schritt zurück. 

„Da — da — das iſt Ihr —“ 

„Mein Vater,“ vollendete Suſanne. 

„Ja, ſo iſt's,“ pflichtete B auneberger bei. „Meine Frau 
und Tochter haben mir viel von Ihrer Liebenswürdigkeit 
erzählt, und ich freue mich, daß ich Ihnen jetzt endlich danken 
kann für die Mühe, der fie ſich unterzogen. Nochmals herz⸗ 
lichen Dank!“ Dabei reichte er dem Verblüfften die derbe, 
fleifchige Hand und ſchüttelte ihm die feine in herzhafter, 
ſchmerzender Weiſe. 

Der Künſtler wußte nicht ſofort, was er ſagen ſollte. Er 
ſah bald Suſanne, bald deren Vater an, wegen deſſen er ja 
gerade auf dem Vermittelungsamte war, denn er war Johannes 
Ebner, der Protzenzeichner, der von Brauneberger Angeklagte, 
deſſen Händedruck er noch lebhaft verſpürte. 

Endlich aber ſagte er: „Ich bin eigentlich in Verlegenheit, 
Ihnen hier —“ 

„Sie find wahrſcheinlich in derſelben Lage, wie ich,“ unter⸗ 
brach ihn Brauneberger. „Hat mich da ſo ein boshafter Menſch 
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unſer Volksleben ausübt. — Wie die Zahlmeiſterprozeſſe vor 
einigen Jahren gezeigt haben, ſind es eben nur Leute, die der 
jüdiſchen Geſchäftsmoral folgen, die das deuiſche Beamtenthum 
— das Becker die unerhörte Dreiſtigkeit hatte, als auf dem 
Niveau des ruſſiſchen ſtehend zu bezeichnen — durch ihre 
„Millionen“ zu korrumpiren verſuchen. Nach der jüdiſchen 
Moral heißt es: Bereichere Dich ſo raſch als möglich und mit 
allen Mitteln. Becker hat durch Täuſchungen von Beamten und 
durch Trinkgelder feinen Reichthum begründet, wie jo mancher 
Großfinanzier an der Börſe; die Konfektionsinduſtriellen ſammeln 
ihre Millionen, indem ſie die Arbeiter bedrücken, das ehrliche 
Handwerk zu Grunde richten, wie dies ja auch Becker hinſichtlich 
der Bernſteininduſtrie gethan hat, und jo zerſtört die jüdiſche 
Geſchäftsmoral ſkrupellos eine Grundlage des Staats nach der 
anderen. 

Welche Stellung wird nun die freifinnig⸗jüdiſche Preſſe zu 
dieſer Sache nehmen? Vorläufig ſchweigt fie im großen und 
ganzen verlegen ſtill; ſie glaubt vermuthlich, die Geſchichte werde 
im Sande verlaufen. Mögen aber auch die Blätter, in denen 
das Judenthum geſchützt und verherrlicht wird, Todtſchweigungs⸗ 
verſuche vornehmen; ein ſolcher Prozeß thut zur weiteren Ver⸗ 
breitung der Erkenntniß, daß der zerſetzende Einfluß des Juden⸗ 
thums auf unſer chriſtliches Volksleben energiſch und be⸗ 
harrlich bekämpft werden müſſe, mehr als alle antiſemitiſchen 
Agitationen. 


Zur Handwerkerbewegung. 

In den verſchiedenen deutſchen Innungsverbänden regt man 
ſich jetzt und trifft ſchon eifrig Vorbereitungen zu den bevor⸗ 
ſtehenden Delegirten⸗Verſammlungen; anläßlich der Berliner 
Gewerbeausſtellung werden ſeitens zahlreicher Verbände die dies⸗ 
jährigen Verbandstage in Berlin abgehalten und eröffnet die 
Reihe derſelben der auf den 14. bis 16. Juni einberufene 9. 
Seiler⸗ und Reepſchläger⸗Verbandstag, ihm folgen der deutſche 
Perrückenmacher⸗ und Friſeur⸗Verbandstag am 13.— 15. Juli, 
der 16. deutſche Glaſertag am 20. und 21. Juli, der Ver⸗ 
bandstag des Bundes deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Pertückenmacher⸗Innungen am 19.— 21. Juli, der 15. deutſche 
Drechslertag am 8.— 10. Auguſt d. J. Ferner treten im Laufe 
dieſes Sommers ebenfalls in Berlin zur Berathung zuſammen 
die Verbände der Färber, Korbmacher, Sattler, Schneider, 
Schuhmacher und Stellmacher. Der 21. deutſche Schmiedetag 
iſt auf den 14.— 16. Mai nach Bochum einberufen worden, 
während am 17. Juni der Schornſteinfeger⸗Innungsverband in 
Bremen, woſelbſt am Tage vorher der Schornſteinfeger⸗Berufe⸗ 
genoſſenſchaftstag ſtattfindet, tagt. Der Verbandstag deutſcher 
Schloſſerinnungen findet am 13.— 16. Juni in Mainz ſtatt, 
der 17. Verbandstag des Bundes deutſcher Buchbinderinnungen 
wird vom 25.— 28. Juli in Etfurt, die 14. Wanderverſamm⸗ 
lung des deutſchen Tapeziererbundes vom 3.— 5. Auguſt in Stettin 
abgehalten und tritt zu gleicher Zeit in Mannheim der deutſche 
Fleiſcherverbandstag zuſammen. Der Centralverband deutſcher 
Bäckerinnungen „Germania“ hält vom 15.— 23. Auguſt in 
—— UQü-äD .. ——ß5—ßrð?⸗————— 


hafter Karrikaturenmacher weiß ja nicht, was Kunſt iſt —, ſo 
ein Giftnidel, har er mich durch eine Zeichnung öffentlich dem 
Geſpötte preisgegeben, er hat einen Protzen aus mir gemacht, 
denken Sie fi, ich und ein Protz! Da hab' ich ihn verklagt. 
Heute iſt die Vermittelung, — ich laſſ' aber nichts vermitteln, 
ich laſſ' ihn ſtrafen, eingeſperrt muß er werden! — Und warum 
find Sie da?“ fragte er nach einer Weile. 

Noch immer ſehr verlegen, aber doch allmählich ſich zurecht⸗ 
findend, ſagte der Künſtler: „Ich bin in einem ganz ähnlichen 
Falle hier. Ich beabſichtige, mich mit meinem Gegner zu ver⸗ 
gleichen!“ 

»Ich nicht,“ rief Brauneberger raſch. „Sehen Sie, dort 
hinten der Mann mit dem abgetragenen Sammtrock, der if’. 
Johann Ebner heißt er!“ 

„Ach, beſter Herr,“ ſagte jetzt Suſanne, ich halte es für 
einen glücklichen Zufall, der Sie uns gerade hier wiederfinden 
ließ. Vielleicht können Sie es ermöglichen, daß der Vater ſich 
mit dem Karrikaturenzeichner vergleicht. Die Mutter und ich 
baten den Vater vergebens, daß er die Sache ruhen laſſen ſollte. 
Der Menſch dort macht den Eindruck des Erbarmens. Er ſcheint 
arm und unglücklich zu ſein. Er würde gewiß dem Vater Ab⸗ 
bitte leiſten, und — mehr, Vater, kannſt Du nicht verlangen!“ 

„Ich verlange, daß er eingeſperrt wird, und dabei bleibt's!“ 
verſetzte Brauneberger. 

„Bitte, vermitteln Sie!“ bat Suſanne den jungen Mann. 

Dieſer ſuchte nach einem guten Gedanken, wie er ſich aus 
dieſer verwirrten Lage glücklich herauswinden könnte. Hier 
mußte Künſtlerwitz helfen, und es ſchien, als mache ihn 
Suſanne's bittender Blick erfinderiſch. 

„Alſo den dort halten Sie für Johannes Ebner?“ fragte 
er lächelnd. 

„Ja, den Hungerleider dort!“ antwortete Brauneberger. 
„Gerade habe ich ihm wieder einen vernichtenden Blick zuge⸗ 
worfen!“ . 

„So erfahren Sie denn,“ ſagte der junge Künſtler, „jener 
heißt wirklich Ebner, aber nicht Johannes, ſondern Hans Ebner. 
Ich bin mit ihm weder bekannt noch verwandt, weder Freund 


Breslau ſeinen Verbandstag ab, mit welchem die unter dem 
Protekiorate der Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen 
ſtehende internationale Aueſtellung von Erzeugniſſen der 
Bäckerei, Konditorei und verwandter Gewerbe verbunden iſt. 
Im Laufe des Auguſt findet ſodann noch der 13. Tiſchlertag in 
Potsdam ſtatt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag geht heute, Dienſtag in die Ferien. Nach 
den Intentionen der Regierung ſoll das bürgerliche Geſetzbuch 
in dieſer Seſſion erledigt und alsdann der Reichstag bis zum 
Herbſt vertagt werden. Das Abgeordnetenhaus fol 
wegen des Richtergeſetzes noch nach Pfingſten tagen. 

Der Kapitän und der Schiffsarzt des deutſchen Poſt⸗ 
dampfers „Hohenzollern“ waren in Hongkong zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil ſie mit einem 
photographiſchen Apparate das Fort beſuchten. Da ſie jedoch 
keine photographiſche Aufnahme angefertigt hatten, wurde die 
Strafe auf ihre Berufung hin in eine Geldbuße von 100 Dollars 
umgewandelt. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt eine längere Darlegung an⸗ 
läßlich des Pro zeſſes Weſtphal über die Verpachtung des 
Bernſtein⸗Regals an die Firma Stantien u. Becker zu Königs⸗ 
berg i. Pr., welche darin gipfelt, daß von einer Begünftigung 
der Firma Stantien u. Becker dur die Domänenverwaltung 
überhaupt nicht die Rede ſein könne, daß die Domänenverwaltung 
vielmehr gegenüber der genannten Firma die Staatsintereſſen 
aufs ſtrengſte gewahrt, andererſeits aber auch die Intereſſen der 
inländiſchen Bernſteinwaaren⸗Induſtrie keineswegs geſchädigt habe. 
Die Zerwürfniſſe zwiſchen dem Bernſteinfabtikanten Weſtphal 
und der Firma Stantien u. Becker und die jahrelang fortgeſetzten 
Beſchwerden des erſteren jeten lediglich dadurch veranlaßt worden, 
daß ſich die letztere geweigert habe, an ihn Rohbernſtein zu ver⸗ 
kaufen, weil ſie annahm, daß derſelbe zur Herſtellung unechten 
(imitirten) Bernſteins verwendet werden ſolle und daß die Domä⸗ 
nenverwaltung auch dann, wenn ſie dieſen Weigerungsgrund 
nicht für gerechtfertigt gehalten hätte, garnicht befugt geweſen 
ſein würde, die Firma Stantien u. Becker zur Lieferung von 
Rohbernſtein an Weſtphal anzuhalten. 

Der Plan eines Kanals vom Atlantiſchen 
Ozean nach dem Mittelmeere durch Frankreich iſt 
wegen der enormen Koſten aufgegeben worden. 

Aus London, 18. Mai, wird gemeldet: Der Ausſtand 
der Londoner Bauarbeiter begann heute früh, indem 12 000 
Zimmerleute und Tiſchler nach der Frühſtücksſtunde die Arbeit 
niederlegten. 
wird auf 25 000 geſchätzt. \ 

In Moskau tft das ruffiſche Kaiſerpaar am Montag 
Nachmittag eingetroffen und von ſämmtlichen Großfürſten und 
fremden Fürſtlichkeiten empfangen worden. Trotz des ſtrömenden 
Regens hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge 


eingefunden, die bei der Vorüberfahrt das Kaiſerpaar mit brau⸗ 


ſenden Hurrahrufen begrüßte. 


noch Feind u. ſ. w., aber er hatte die Keckheit meinen Namen 

zu mißbrauchen!“ 
„Ihren Namen? 

fragte Brauneberger. 


„Ich? Ich heiße Johannes Ebner!“ 

„Sie? Aber —“ 

Aber der dort heißt Hans Ebner und iſt ein Stümper von 
einem Künſtler. Damit er nun feine jämmerliche Karrikatur 
über Sie leichter anbrachte, ſchrieb er als Monogramm „Johannes 
Ebner“ darunter, verſtehen Ste? Mein Name iſt ſchon etwas 
mehr werth, und ſo kommt es, daß ihm das Witzblatt die 
Zeichnung mit den erbärmlichen Verſen abnahm. Und ich bin 
bier, weil ich ihn angeklagt habe wegen Mißbrauchs, wegen — 
Sie verſtehen ſchon!“ 

„Aber da hört ſich doch alles auf!“ verſetzte Brauneberger. 
„So ein Halunke, ſo ein — ja, ja, der „Hans“ ſchaut ihm 
aus dem Gefiht und allen Knopflöchern heraus!“ 

„BR!“ machte der Künſtler. „Ich will mit ihm ſprechen, 
er ſoll Sie um Verzeihung bitten, aber dann laſſen Sie ihn 
laufen. Er hat für immer abgeprotzt, verlaſſen Sie ſich 
darauf!“ 

„Ach ja, thun Sie das!“ bat Suſanne, der die Sache 
nicht ganz klar war und welche gern noch dieſe oder jene Frage 
geſtellt hätte. Herr Brauneberger wollte ebenfalls Einwendun⸗ 
gen machen, aber ſchon hatte ſich der Künſtler zu dem vorgeb⸗ 
lichen Namenskollegen begeben. 8 

In dieſem Momente kamen die beiden Frauen, die Milch⸗ 
frau und die Wirthin, im beſten Einverſtändniß aus dem 
Nebenzimmer. 

„Es war halt a Mißverſtändniß!“ meinte die Milchfrau. 
„So geht's. Drum fol ma über alles z'erſt reden — no — 
mi freut's!“ 

„Niemals hab' i über Aahna Milli g'ſchimpft!“ verſetzte 
die Wirthin. „D' Milli is halt nöd alleweil gleich —“ 

„Dös is's!“ ereiferte ſich die andere. „Nix als a Miß⸗ 
verſtändniß! J hab' jederzeit d' Hand ins Feuer g’legt für 
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Ja, wie heißen Sie denn eigentlich?“ 
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Die Zahl der am Ausſtand betheiligten Arbeiter 
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Die Competidor⸗Frage, die zu einem Konflikte zwiſchen 
Spanien und Nordamerika anzuwachſen drohte, iſt 
beigelegt. Das Urtheil des ſpaniſchen Ktiegsgerichtes wird kaſſirt 
und die Wiederaufnahme des Prozeſſes vor dem ordentlichen 
Gerichte erfolgen. 

In Egypten greift die Cholera immer weiter um 
fd. Die Flucht der Europäer nimmt infolge deſſen einen großen 
Umfang an. 


Vreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 18. Mai 1896. 

Am Miniſtertiſche Dr. Miquel, Schönſtedt, Frhr. v. d. Recke, Frhr. 
v. Hammerſtein u. a. 

Vize⸗Präſident v. Manteuffel theilt mit, daß der Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten, der Herzog von Ratibor, eine Büſte ſeines Vaters 
geſtiftet habe, die im Sitzungsſaale des Hauſes Aufſtellung gefunden 
habe. Der Präſident hat dem Stifter den Dank des Hauſes bereits aus⸗ 
geſprochen. 5 

Ohne Debatte werden genehmigt: der Geſetzentwurf, betreffend die 
Aenderung von Amtsgerichtsbezirken, ferner der Geſetzentwurf, betr. die 
Einrichtung eines Amtsgerichts in Znin, alsdann der Geſetzentwurf, 
betr. die Aenderung des Geſetzes üder die Pfandleihanſtalten zu Kaſſel, 
Fulda und Hanau vom 10. April 1872, endlich der Geſetzentwurf, ber. 
die Aenderung der Geſetze vom 25. Dezember 1869 und 10. Mai 1886 
über die Landeskreditkaſſe in Kaſſel. 8 

Es folgt die Petition der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
um Konvertirung der 4 und 3½ prozentigen Staaisſchulden in Zpro⸗ 
zentige. Die Kommiſſion beantragt mit Rückſicht auf die Erklärungen 
des Finanzministers, bei der Etalsberathung über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. Dagegen beantragt Graf zu Stolberg 
Ueberweiiung an die Regierung zur Berückſichtigung. Nach längerer 
Debatte, in welcher en due Dr. Miquel die Bedenken gegen 
eine ſofortige Konverſion darlegt, wird der Kommiſſionsantrag ange⸗ 
nommen. 

Zur Denkſchrift über die Ausführung des Kommunalabgabengeſetzes 
beantragt die Gemeindekommiſſion, die Regierung wolle eine Aenderung 
der Reichs⸗Geſetzgebung dahin herbeiführen, daß den Gemeinden eine 
ſchärfere Heranziehung der Getränke zur Gemeindeſteuer ermöglicht wird. 
Nachdem Oberbürgermeiſter Becker den Kommiſſionsantrag eingehend 
begründet hat, vertagt ſich das Haus. 

Morgen 1 Uhr: Novelle zum Zentral ⸗Genoſſenſchaftskaſſen⸗Geſetz, 
Kreditvorlage, Anerbengeſetz. 


Abgeordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 18. Mai 1896, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Dr. Miquel. 

Der Nachtragsetat (200 000 Mark erſte Rate zur Erbauung eines 
pathologischen Inſtituts) wird in dritter Leſung debattelod genehmigt. 

Es folgt zweite Berathung des Antrags Wallbrecht (nl.) betreffend 
Einführung von Ortsſtatuten zur Sicherung der Bauforderungen. Die 
Kommiſſion ſchlägt vor: die Regierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, nach welchem mittelſt königlicher Verordnung für einzelne 
Land: und Stadtgemeinden nachſtehende Beſtimmungen Geſetzeskraft 
erlangen: 1. die Bauerlaubniß muß von der Genehmigung eines Bau⸗ 
ſchöffenamts abhängig gemacht werden, 2. für die Zuſammenſetzung des 
Bauſchöffenamts ſind Beſtimmungen zu treffen, 3. außer den Bauplänen 
find Koftenanſchläge einzureichen; bei Bedenken gegen Zahlungsfähigkeit 
und Zuverläſſigkeit der Unternehmer kann das Bauſchöffenamt Kautions⸗ 
beſtellung verlangen, 1. der Bauherr haftet für alle Forderungen der 
Arbeiter und Handwerker, deren Forderungen gegenüber Beſchlagnahmen 
und Verfügungen über die beſtellte Sicherheit unwirkſam ſind, 5 gegen 
Anordnungen des Bauſchöffenamts findet Beſchwerde beim Kreisaus⸗ 
ſchuß ſtatt, der endgiltig entſcheidet, 8. auf Reparatur-, Reichs, Staats-, 
Prop inzial⸗, Kreis⸗ und Gemeindebauten findet das Geſetz keine Ans 
wendung. Abg. Dr. Irmer (foni.) beantragt dazu: die Regierung 
wolle erwägen, ob für die Bauforderungen außer den perſönlichen An⸗ 
ſprüchen nicht auch dingliche Anſprüche an das Baugrundſtück gewährt 
werden können. Abg. von Woyna (freitonf.) will zu den Ausnahmen 
der Ziffer 6 des Kommiſſionsantrages auch Kirchen⸗ und Wohlthätig⸗ 
keitsbauten aufgeführt haben. Abgg. Bröſe (konſ.) und Feliſch (konſ.) 
befürworten die Kommiſſionsanträge nebſt dem Antrag Irmer. Abg. 
Feliib betont namentlich, daß eine trefflich in Angriff genommene Or⸗ 
ganiſation des Handwerks die Materie ſehr vereinfachen würde. (Bei⸗ 
fall rechts.) Abg. Jäckel (frſ. Vp.) ſpricht gegen die Kommiſſionsvor⸗ 
ſchläge, nach deren Durchführung kein verſtändiger Menſch mehr werde 
bauen wollen. (Widerſpruch rechts.) Einſichtige Handwerker bedürfen 
einer ſolchen ſtaatlichen Bevormundung nicht. Abgg. Wallbrecht 
(nl.) und Schreiber (freiſ.) treten für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, 
nach deren Durchführung gerade anſtändige Leute bauen würden, 
während es die Bauſchwindler nicht mehr wagen würden, Bauerlaubniß 
nachzuſuchen. Abo. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) ſtimmt trotz mancher 
Bedenken im einzelnen den Kommiſſionsanträgen zu. Abgg. Dr. 


ver koa unrechts Wörtl is über meine Lippen kömma, wahr: 
afti —“ 

Was ſie ſich noch gegenſeitig vorlogen, konnte nicht mehr 
gehört werden, ſie hatten den Saal verlaſſen. 

„Stehſt Du, Vater!“ ſagte Suſanne, „auch die beiden 
haben ſich verſöhnt. Es iſt doch am beſten ſo!“ 

„Muß mir's noch überlegen!“ antwortete der Vater, „der 
verdient kein Pardon: Namensmißbrauch, Karrikaturenſchinder, 
und dabei ausſehen wie ein Hungerleider —“ 

Der junge Künſtler hielt indeſſen mit dem fraglichen 
Sammetrockinhaber folgendes Zwiegeſpräch: 

„Bömlein, Sie haben mich wegen Beleidigung hierher 
zitiren laſſen?“ 

„Ja, ſo iſt's, Herr Ebner!“ entgegnete der Angeſprochene, 
der ſich als Farbenreiber in den Künſtler⸗Ateliers herumtrie b 
und nicht mit Unrecht für einen Fexen galt. „Ste haben mich 
in Gegenwart anderer geſchimpft —“ 

„Ich hatte Grund dazu!“ unterbrach ihn Ebner, „Sie 
haben den Farben⸗Einkauf mit mir nicht richtig verrechnet; ich 
habe die Beweiſe jetzt in der Taſche. Ihre Klage nützt Ihnen 
nichts; ich kann den Wahrheitsbeweis erbringen. Uebrigens foll 
alles vergeſſen ſein, wenn Sie wollen!“ 

„Das iſt mir das Allerliebſte!“ entgegnete Bömlein. 
mich ohnedies ſchon, daß —“ 

„Nun, deſto deſſer!“ ſprach Ebner. 
natürlich noch nichts gegeſſen?“ 

„Noch keinen warmen Löffel hab' ich im Leib!“ betheuerte 
der andere, „und es geht ſchon auf Abend!“ 

„Da haben Sie einen Thaler!“ ſagte Ebner, ihm das 
Geld gebend. „Jetzt aber gehen Sie zu dem dicken Herrn dort, 
bei dem Sie mich ſtehen ſahen, und bitten ihn um Verzeihung 
— kurz und bündig, laſſen ſich in gar keinen Diskurs ein, 
nennen keinen Namen, bitten ihn nur um Verzeihung und ver⸗ 
ſchwinden dann. Das andere beſorge ich, verſtehen Sie?“ 

„Eigentlich nein!“ verſetzte Bömlein. Sie meinen, ich ſoll 
den Herrn dort um Verzeihung bitten, weil Sie mich be⸗ 
leidigt haben?“ 

„Ganz recht!“ lachte Ebner. 
Mark, damit Sie leichter begreifen!“ 

„O, Herr Ebner!“ ſagte Bömlein gerührt, und eine 
Thräne zeigte ſich in ſeinem Auge. 


„Reut 
„Sie haben heute 


„Da haben Sie noch eine 


(Foriſetzung folgt.) 


Lewald und von Williſon (konſ.) erklären ſich im Intereſſe des 
Handwerks gleichfalls für die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Ebenſo Abag. 
Kirſd und Pleß (Cir.). Abg. Dr. Irmer (konſ.) bat ſchwere 
prinzipielle Bedenken gegen die Kommiſſionsvorſchläge, ſtimmt aber für 
dieſelben in dem Sinne, daß die Regierung ferner Erwägungen zum 


Schutze der Bauhandwerker anſtelle. Es werden die Kommiſſions⸗ 
anträge, ſowie die beiden dazu vorliegenden Amendements anger 
nommen. 


Petitionen von Gemeinde- und Eiſenbahnbeamten um Verbeſſerung 
ihrer Gehaltsderhältniſſe werden mehrfach unter Ablehnung der Kom⸗ 
miſſtonsvorſchläge durch Annahme anderweiter für die Patente gün⸗ 
ſtigerer 10 erledigt. Schließlich ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes. 

Morgen 11 Uhr: Anträge betr. Medizinalreform und betr. Bäckerei⸗ 
betriebe. (Schluß 4¼ Uhr). 


Heutſcher Reichstag. 
92. Sitzung vom 18. Mai 1896. 


Das Haus berieth heute in erſter Leſung die Novelle, betreffend die 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres, und den Nachtrag zum Reichshaus⸗ 
ſaltsetat. Der preußiſche Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf 
führt in der Darlegung der militäriſchen Gründe für die Umformung 
der vierien Bataillone aus, daß der Grundgedanke der Heeres verſtärkung 
eine Verſtärkung desjenigen Theiles geweſen ſei, welcher den erſten Stoß 
des Feindes zu paritren habe. Früher habe man bei der Mobilmachung 
gleich auf die Reſerve zurückgreſfen müſſen, ſtatt nur die Gruppen der 
erſten Linie, die jungen Leute, ins Feld zu ſtellen. Reſerven und Neu⸗ 
formationen ſeien aber minderwerthig, nicht bezüglich der Tapferkeit, 
ſondern bezüglich der Leiſtungsfähigkeit. Deshalb ſeien auch die Nicht⸗ 
Vollbataillone nicht den Vollbataillonen gleichwerthig; dazu komme, daß 
auch die durch die vierten Bataillone gegangenen Reſerven nicht voll⸗ 
werthig ſeien. Daß man 1893 nicht zu Vollbataillonen, ſondern zu 
Halbbataillonen gegriffen, liege daran, daß man bei der Vermehrung des 
a dem Volke em Aequivalent geben wollte in der zweijährigen 
ienſtzeit. Ueber dieſe ſeien die Meinungen getheilt geweſen. Um einen 
Verſuch damit zu machen, habe man die vierten Bataillone geſchaffen. 
Inzwiſchen hat ſich aber herausgeſiellt, daß die vierten Bataillone keine 
glückliche Maßnahme waren. Der Zweck jedes Verſuchs fei, zu fehen, 
was gut und was nicht gut ſei, und nicht der ſei zu tadeln, der Ver⸗ 
ſuche mache, ſondern derjenige, welcher nicht das Fazit aus den gemach⸗ 
ten Verſuchen zu ziehen wiſſe. Abg. Lieber (Gtr.) betont, er müſſe 
hier auf einige politiſche Geſichtspunkte zu ſprechen kommen. Der Reichs⸗ 
tag habe ſich vor kurzem in einer einmüthigen Reſolution gegen das 
Duell ausgeſprochen, gleichwohl habe bald darauf das Militärwochenblatt 
das Duell vertheidigt. Ein anderer Punkt ſei die Reform der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung. Alle Zuſagen, de in Bezug auf dieſe Reform ge⸗ 
macht worden, ſeien noch immer nicht erfüllt, was Mißſtimmung erregen 
müſſe. Der Schwerpunkt dieſer Vorlage liege aber in dem Zuſammen⸗ 
hang der vierten Bataillone mit der zweijährigen Dienſtzeit. Seine 
ſſe ſelen ſeien zu einer ernſthaften Prüfung der Vorlage durchaus bereit, 
ie ſeien aber nicht geneigt, die Vorlage zu fördern, wenn ſie nicht die 
Gewähr erhielten, daß die zweijährige Dienſt nicht dadurch erſchüttert 
würde, und daß die Vorlage nicht den Weg öffne zu neuen Forderungen. 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillings fürſt erklärt, der Ent⸗ 
wurf einer Militärſtrafprozeßordnung ſei ſoweit vorbereitet, daß er die 
beſtimmte Erwartung hegen dürfe, denſelben im Herbſt dieſes Jahres 
den geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches vorlegen zu können. Der 
Entwurf werde auf den Grundſätzen der modernen Rechtsanſchauungen 
aufgebaut ſein. Abg. Richter (frſ. Volksp.) ſtimmt dem Abg. Lieber 
bezüglich der Militärſtrafprozeßordnung und der zweijährigen Dienzeit zu. 
Man müſſe ſich wundern, wie raſch ſich die Anſchauungen in Militär⸗ 
kreiſen änderten. Die vierten Bataillone ſeien allmählich zum Schwamm 
und jetzt gar zum Aſchenbrödel geworden. Wie denke aber die Regie⸗ 
rung darüber, ob auch bei der Verminderung des Perſonenſtandes der 
bisherigen Vollbataillone die zweijährige Dienſtzeit aufrecht zu erhalten 
ſei? Es komme indeſſen nicht nur darauf an, wie die gegenwärtige 
Regierung darüber denke. Deshalb beantragen ſeine Freunde die geſetz⸗ 
liche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit und machten von der An⸗ 
nahme oder von der Nichtannahme des Antrags ihre endgültige Stellung 
zu der Vorlage abhängig. Abg. v. Podbielski (konſ.) tritt für die 
Vorlage ein, welche lediglich ſachlich geprüft werden müſſe ohne Herein⸗ 
ziehung von Nebenfragen. Die Fachleute hätten ihr Urtheil über die 
vierten Bataillone dahin abgegeben, daß dieſe ihren Aufgaben nicht ge⸗ 
nügten, und dadurch rechtfertige ſich die Vorlage vollauf. Kriegsminiſter 
v. Bronſart weiſt darauf hin, daß das Militärwochenblatt ein unab⸗ 
hängiges Blatt ſei. Er könne über das Duell amtlich nichts anderes 
erklären, als was ſchon der Staatsſekretär des Innern neulich namens 
des Reichskanzlers erklärt habe. Daß die zweijährige Dienſtzeit durch 
die Vorlage gefährdet ſei, beſtreite er und bezweifle auch, daß ſchon 1899 
ein abſchließendes Urtheil über die Frage der zweijährigen Dienſtzeit vor⸗ 
liegen werde. Solange ſich die Regierung innerhalb der Präſenz halte 
und keine Mehrforderungen ſtelle, möchte er das Haus bitten, keine 
Schwierigkeiten zu machen. Abg. v. Bennigſen (natlib.) behält zwar 
ſich und ſeinen Freunden das Votum vor, glaubt aber ſchon jetzt, nach 
den der Vorlage beigegebenen Erläuterungen, auf eine Verſtändigung 
rechnen zu können. Würde der Abg. Richter, falls die zweijährige 
Dienftzeit in dieſem Geſetz feſtgelegt würde, das Geſetz dann annehmen? 
Gewiß nicht. Und bezüglich der Militärſtrafprozeßordnung habe die 
heutige Erklärung des Reichskanzlers wohl die Mehrheit befriedigt. Mit 
dieſer Erklärung ſei nach ſeiner Empfindung die Gefahr ſchwerer Zer⸗ 
würfniſſe beſeitigt. Die Beſorgniſſe wegen Wiedereinführung der drei⸗ 
jährigen Dienftzeit halte er für übertrieben. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
glaubt, der vom Abg. Richter gewünſchten Klauſel in der Vorlage bedürfe 
es gar nicht, denn die zweijährige Dienſtzeit habe ſich offenbar bewährt. 
Abg. Rickert (frſ. Ver.) hat ſachlich das Vertrauen, daß dem Volke die 
zweijährige Dienſtzeit nicht wieder genommen werde. Abg. Haußmann 
(ſüdd. Volksp.) tritt für die Richterſche Klauſel bezüglich der zweijährigen 
Dienftzeit ein. Abg. Liebermann von Sonnenberg (Refp.) ſpricht 
ſich für die Vorlage aus, bei welcher die zweijährige Dienstzeit keines⸗ 
falls zum Kompenſatiosobjekt gemacht werden dürfe. Darauf wird die 
Vorlage der Budgetkommiſſion überwieſen. 3 
Nächfte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Nachtragsetat betr. Südweſt⸗ 
afrika; dritte Leſung des Abgabentarifs für den Kaiſer⸗Wilhelms⸗Kanal; 
Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Mai 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher ſich in Pröckelwitz des 
beſten Wohlſeins erfreut, erlegte auf der Pürſche am Sonnabend 
Vormittag zwei und am Abend deſſelben Tages drei Reh⸗ 
böcke. Das Wettter in Pröckelwitz war bisher ſchön, aber noch 
immer kühl. 

— Der Kaiſer hat am heutigen Geburtstage des Kalſers 
von Rußland die Katjerin von Rußland zum Chef des zweiten 
Garde⸗Dragonerregiments ernannt. Das Regiment heißt daher 
von heute ab: Zweites Garde⸗Dragonerregiment Kaiſerin Alexandra 
von Rußland. 

— Ein Berichterſtatter meldet: „Wie aus zuverläffiger 
Quelle verlautet, darf auf Befehl des Kaifers von jetzt ab die 
„Kölniſche Zeitung“ in den königlichen Schlöſſern nicht mehr 
gehalten werden. Dieſes kaiſerliche Verbot wird wohl nicht mit 
Unrecht mit den jüngſten Artikeln der „Köln. Ztg.“ gegen hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichketen aus der nächſten Umgebung des Monar⸗ 
chen in Verbindung gebracht.“ 

— Der Kronprinz von Italien iſt heute früh in Berlin 
eingetroffen. Er ſtattete hier u. a. dem Reichstagsgebäude 
einen Beſuch ab und ſetzte am Abend die Reiſe nach Moskau fort. 

— Das Staatsminiſterium hielt heute Vormittag im Palais 
des Reichskanzlers eine Sitzung ab. Wie verlautet, hält die 
Regierung an dem Verlangen feſt, daß das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch noch vor der Vertagung fertiggeſtellt werde. 


— Der ehemalige Finanzminiſter und Vizepräfident des 
preußiſchen Staatsminiſteriums Oito v. Camphauſen iſt vergan⸗ 
gene Nacht im Alter von 83 Jahren geſtorben. (Camphauſen war 
im Jahre 1845 Geheimer Finanzrath in Berlin; vier Jahre 
ſpäter wurde er Mitglied der zweiten Kammer und ein Jahr 
darauf des Erfurter Volkshauſes, dann Präfident der Seehand⸗ 
lungsgeſellſchaft und 1869 bis 1878 Finanzminiſter und Vize⸗ 
präſident des Staatsmintiſteriums.) 

— Der Polizeipräfident von Berlin hat, wie verlautet, die 
biefigen antiſemitiſchen Vereine aufgefordert, eine ganz genaue 
Mitgliederliſte einzureichen. Die Polizeibehörden Schleſiens ſollen, 
wie aus derſelben Quelle verlautet, ebenfalls amtlich angewieſen 
ſein, darüber zu berichten, welche königlichen Beamten innerhalb 
der antiſemitiſchen Bewegung eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nehmen. 

— v. Kotze iſt vom Kriegsgericht wegen Duells zu zwei 
Jahren Feſtung verurtheilt. 

— Im Prozeß Auer und Genoſſen beantragte der Staats⸗ 
anwalt die Freiſprechung der 18 Vertrauensperſonen und der 
beiden Frauen, da nicht erwieſen ſei, daß die Vertrauensper⸗ 
ſonen einen politiſchen Verein gebildet hätten bezw. daß die 
beiden Frauen Mitglieder eines politiſchen Vereins geweſen ſeien. 
Sodann beantragte der Staatsanwalt gegen Auer, Bebel, Pfann⸗ 
kuch und Geriſch je 150 Mk., gegen alle übrigen Angeklagten je 
100 Mk. Geldſtrafe. 

— Der Verlagebuchhändler Julius Becker in Gera und 
der Kandidat der Philoſophte Walther Becker aus Tübingen — 
Verleger und Verfaſſer der Broſchüre „Thing! Kurt Reuß in 
öffemlicher Audienz beim deutſchen Kalſer“ — wurden am 
Sonnabend von der Strafkammer zu Gera wegen der in der 
genannten Schrift gefundenen Majeſtätebeleidigung zu je zwei 
Monaten Feſtung und Tragung der Geſammtkoſten des ſeit 
Mitte Februar d. J. ſchwebenden Verfahrens verurtheilt; außer⸗ 
dem wurde die Vernichtung der inkrimintrten Schrift verfügt. 
Die Broſchüre „Thing!“, welche chriſtlich⸗ſozialer Tendenz iſt, 
richtet ſich gegen einer geheime Nebenregierung. Der Verfaſſer, 
welcher kurz vor dem Doktorexamen ſtand, wird infolge des 
Urtheils das Examen nicht machen können, da deutſche 
Fakultäten einen wegen Majeſtätsbeleidigung Verurtheilten zur 
Promotton nicht zuloſſen. 

Kattowitz, 18. Mai. Amtlichen Informationen aus Ober⸗ 
ſchlefien zufolge wird in den nächſten Tagen die ruffiſche Grenze 
für die Einfuhr von Schweinen nach Deutſchland geſperrt. 


Ausland. 
Wien, 18. Mai. Der Erzherzog Karl Ludwig, Bruder des 
Kaiſers, liegt im Sterben. 
Paris, 16. Mai. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
iſt heute Abend hierher zurückgekehrt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 16. Mai. (Vergrößerung der Zuckerfabrik. Inſpizirung.) 
In der letzten Sitzung des Vorſtandes und Aufſichtsraths der hieſigen 
Zuckerfabrik wurde die Vergrößerung der Fabrik beſchloſſen. Bis jetzt 
konnten täglich 33 000 Zentner Rüben verarbeitet werden; nach der 
Vergrößerung ſoll die Fabrik im Stande ſein, täglich 50 000 Zentner 
Rüben zu verarbeiten. Ferner wurde beſchloſſen, 5 Pf. pro Zentner 
noch nachzuzahlen und 10 pCt. Dividende zu vertheilen, oder von der 
Nachzahlung abzuſehen und 20 pCt. Dividende zu zahlen. — Der erſte 
Staatsanwalt Wulfen aus Marienwerder inſpizirte geſtern das Amts⸗ 
gerichtsgefängniß. 

Culmſee, 17. Mai. (Dampfbäckerei.) Der von der hieſigen Mol⸗ 
kerei-Genoſſenſchaft in dieſem Frühjahr in Angriff genommene Bau einer 
Dampfbäckerei iſt ſoweit fertig geſtellt, daß die Bäckerei am 23. d. M. 
dem Betrieb übergeben werden kann Vorläufig wird nur ein Ofen 
aufgeſtellt werden, doch iſt der Bau ſo groß eingerichtet, daß noch mit 
einem zweiten Ofen gearbeitet werden kann. 

O Culmſee, 18. Mai. (Kriegerverein.) Die Damen und Herren, 
welche bei der diesjährigen Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier im Kriegerverein auf 
der Theaterdühne mitgewirkt und dadurch zur Erhöhung der Feſtes⸗ 
freude weſentlich beigetragen haben, fomie die Vorſtandsmitglieder des 
Kriegervereins verſammelten ſich geſtern Nachmittag im Saale der 
Villa nova zu einem „Maikränzchen“. Beim Geſange patriotiſcher 
Lieder und bei flottem Tanze nahm die Feſtlichkeit einen ſchönen, all⸗ 
gemein befriedigenden Verlauf. a 

OD Culmſee, 18 Mai. (Berurtheilung. Geſtohlenes Fuhrwerk.) 
Zwei ſugendliche Arbeiter, welche den Lehrer Löffelbein in Schwirſen 
durch unpaſſende Bemerkungen im Unterrichte ſtörten, wurden in der 
heutigen Schöffenſitzung zu 2 bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Ein Beſitzer von außerhalb ließ geſtern in der ſpäten Abendſtunde einen 
Einſpänner vor dem Lokale des Kaufmanns G. ftehen, während er ſelbſt 
hineinging. Als er nach kurzer Zeit das Lokal verließ, ſah er, wie ein 
halbwüchſiger Burſche ſich auf den Wagen hinaufſchwang, die Leine 
ergriff und mit dem Fuhrwerk im vollen Galopp davonjagte. Bis jetzt 
hat man weder das Fuhrwerk noch den Spitzbuben ermitteln können. 

$ Schönfee, 16. Mai. (Waiſenrathsſitzung.) Am 12. d. M. fand 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrichter Wintzek aus Thorn eine 
Waiſenrathsſitzung ſtatt, zu welcher drei Geiſtliche und acht Waiſenräthe 
erſchienen waren. Letztere wurden darauf hingewieſen, ſich ihrem Ehren⸗ 
amte mit allem Eifer zu widmen, damit die Waiſenkinder zu guten 
Menſchen aufgezogen würden. Eine zweite Waiſenrathsſitzung iſt zum 
15. Dezember d. J. anberaumt. 

Culm, 18. Mai. (Perſonalnotiz. Verein junger Kaufleute.) Herr 
Amtsrichter Kirſten hierſelbſt iſt vom 1. Juni cr. ab in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das königliche Amtsgericht in Pomm. Stargard verſetzt worden. 
Ueber feinen Nachfolger verlautet noch nichts beſtimmtes. — Der Ver⸗ 
ein junger Kaufleute beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, gelegentlich der 
Graudenzer Ausſtellung aus Vereinsmitteln einen Spazierdampfer zu 
miethen und eine Dampferfahrt nach Graudenz zu veranſtalten, an der 
auch Nichtmitglieder gegen ein entſprechendes Entree tbeilnebmen können. 
Reſtauration wird an Bord von einem Vereinsmitgliede (Reſtaurateur) 
geführt werden. 

2 Culmer Stadtniederung, 19. Mai. (In Geiſtesſtörung vers 
fallen) iſt ein Nehrunger Kartoffelhändler K., der mit ſeinem Fahrzeuge 
bei Grenz liegt. Der Vater des Unglücklichen wurde telegraphiſch hierher 
gerufen; derſelbe hat bereits am 13. d. Mts. durch Ertrinken einen 
erwachſenen Sohn verloren. Man brachte den Geiſtesgeſtörten nach der 
Irrenanſtalt in Schwetz. 

Schwetz, 17. Mai. (Vorſchußverein. Kreisſparkaſſe.) In der geſtri⸗ 
gen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins wurde der Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht pro 1895 erſtattet. Der Reingewinn betrug 
1658 Mk.; der Reſervefonds beträgt 19 432, der Spezialreſervefonds 
968 Mk. Der Verein zählt z. Z. 649 Genoſſen und beſitzt ein Haus⸗ 
grundſtück im Werthe von 10000 Mk. Es kam eine Dividende von 
4 pCt. zur Vertheilung. — Vom 1. Oktober d. J. ab wird bei der 
hieſigen Kreisſparkaſſe der Zinsfuß für Einlagen auf 3 pCt., für Dar⸗ 
lehen auf 4 pCt. herabgeſetzt werden. 

Graudenz, 18. Mai. (Die Aerzte des 17. Armeekorps) hatten ſich 
geſtern hier zu einer feſtlichen Bereinigung verſammelt. Im Offizier⸗ 
kaſino des Infanterie⸗Regiments Graf Schwerin fand ein Feſtmahl mit 
Damen ftatt, 0 

Marienwerder, 16. Mai. 
Montag eröffnet. Demſelben wird Herr Oberpräſident von Goßler als 
Staatskommiſſarius beiwohnen. 

Dt. Eylau, 18. Mai. (Die trüben Verhältniſſe in der Bürger⸗ 


ſchaft unſerer Stadt), die zur Bildung einer Magiſtrats⸗ und einer 
Bürgerpartei geführt, ſcheinen ſich noch immer nicht gebeſſert zu haben, 
ürgermeiſter Staffehl todt und an ſeine Stelle Bürger⸗ 


obgleich der 


(Der Generallandſchaftstag) wird am 


Ku 


meifter Grzywacz getreten, der frühere Führer der Bürgerpartei von 
Eylau verzogen iſt und ein allzu eifriger Agitator der Bürgerpartei ſich 
ſogar zu emem Meineide hinreißen ließ, den er jetzt im Zuchthauſe 
fühnt. Nachfiehende Notiz beſtätigt nur zu ſehr, daß der alte Zwiſt noch 
immer fortbeſteht: In der letzten Sitzung der Stadtverordneten theilte 
der Stadtverordnete Herr Neuhoff mit, daß er von Seiten des Herrn 
Beigeordneten Menke bei der Staatsanwaltſchaft wegen verleumderiſcher 
Beleidigung bei Ausübung der Funktion als Mitglied der Baukommiſſion 
angeklagt, das Verfahren jedoch wegen unrechtmäßiger Beſchuldigung 
eingeſtellt worden ſei. Die Verſammlung beſchloß auf den Antrag des 
Herrn Neuhoff, den Magiſtrat zu erſuchen, gegen Herrn Menke wegen 
falſcher Beſchuldigung ſtrafrechtlich vorzugehen. 5 e 

Aus der Provinz, 18. Mai. (Korbflechtſchule.) In Danzig ſoll eine 
Korbflechtſchule eingerichtet werden, in welcher während der Winter⸗ 
monate Leute, beſonders aus den ländlichen Kreiſen, theoretiſchen und 
praktiſchen Unterricht im Korbflechten erhalten ſollen. Dieſe ſollen dann 
die erforderlichen Handgriffe weiteren Kreiſen beibringen. Die Regie⸗ 
rung hat dieſem Induſtriezweige ſchon ſeit längerer Zeit beſondere Be⸗ 
achtung gewidmet, und vom Landwirthſchaftsminiſter iſt auch für das 
geplante Unternehmen eine ſtaatliche Beihilfe bis zu 40000 Mark in 
Ausſicht geſtellt. * . 

Braunsberg, 16. Mai. (Nach Südweſtafrika.) Drei Offiziere und 
15 Unieroffiziere und Mannſchaften vom hieſigen Füſilierbataillon haben 
ſich bereit erklärt, nach Südweſtafrika zu gehen. 

Königsberg, 16. Mai. (Ein ſchwerer Unglücksfall), dem drei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, wird aus Palmnicken gemeldet. 

n der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag ſank in der Nähe von Gr. 

ubnicken em Lachskutter in den Grund. Die ganze Bemannung, die 

iſcher Schlicht, Fernitz und Schlenker aus Gr. Kuhren, fand den Tod. 
Ihre Wittwen und Waiſen bleiben in trüben Verhältniſſen zurück. 

Königsberg, 18. Mai. (Die Pferdeausſtellung), welche am Sonn⸗ 
abend früh eröſſnet wurde, iſt mit 410 Pferden beſchickt. Viele aus⸗ 
wärtige Großhändler aus Berlin, Hannover, Nürnberg u. ſ. w. ſind 
zur Ausftelung eingetroffen. Schon am Sonnabend trat die Rom: 
miſſion für den Ankauf der Verloſungspferde zuſammen; fie beſteht aus 
den Herren: Baron v. d. Goltz⸗Königsberg, Kommandeur der 35. 
Kavallerie-Brigade, Oberſt v. Rabe⸗Graudenz, Landſtallmeiſter von der 
Marwitz⸗Braunsberg, Rittergutsbeſitzer v. Simpſon⸗Georgenburg und 
Lieutenant v. Reichel. 1 

Inowrazlaw, 16. Mai. (Aichungsamt.) Hier wird jetzt ein 
Aichungsamt zur Aichung von Längen⸗ und Flüſſigkeitsmaßen, von 
Fäſſern bis 400 Liter Inhalt, von Handelsgewichten und Handelswaagen 
mit einer Tragfähigkeit bis 2000 Kilogramm errichtet. 

Schulitz, 15. Mai. (Die Unterbilanz des Wegner'ſchen Konkurſes) 
beläuft ſich auf 1300000 Mark. Herr W. ſcheint durch das Falliſſement 
anderer Firmen, mit denen er in Geſchäftsverbindung ſtand, in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen zu ſein. Der Konkurs hat, wie zu erwarten war, 
weitere Zahlungseinſtellungen zur Folge. Eine Warſchauer Holzfirma 
mußte mit 200 Mk. Schulden ſich bereits für zahlungsunfähig er⸗ 


klären. 
Poſen, 18. Mai. (Brand.) Die große Dampfmühle von J. A. 
Reich u. Söhne in Bielniec bei Poſen ift geſtern mit ſämmtlichen 


Getreide- und Mehlverräthen niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bes 


trächtlich. 
Lolalnachrichten. 
Thorn, 19. Mai 1896. 

— (Berfonalien.) Der vortragende Rath im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Geh. Baurath Kummer (früher in Marienwerder) 
iſt zum Geh. Ober⸗Baurath ernannt worden. 

— (Sur Danziger Oberbürgermeiſterwahh) ſchreibt 
die freikonſervative „Poſt“: Die „Freiſinnige Zeitung“ ereifert ſich zum 
öfteren darüber ſehr, daß für die Neuwahl des Erſten Bürgermeisters 
von Danzig auch ein dortiger konſervativer Regierungsrath zur engeren 
Wahl geſtellt iſt. Ihr Erſtaunen iſt etwas naiv. Handelt es ſich doch 
dabei allein um die natürliche, aus der Erfahrung ſich ergebende Reak⸗ 
tion gegen das bei der letzten Wahl beliebte Verfahren! Damals wurde 
ein mit Perſonen und Verhältniſſen unbekannter Veteran der Frei⸗ 
finnigen Partei, welchem außer feinen Berdienften um dieſe Partei ers 
hebliche Verdienſte nicht beiwohnten, der Bürgerſchaft durch die politiſche 
Patronage der Partei oktroyirt. Das Experiment mißglückte bekanntlich 
nur zu ſehr, und die Danziger Kommunalverwaltung bedarf einer be⸗ 
ſonders tüchtigen Kraft, um ſie wieder auf die frühere Höhe zu bringen. 
Nichts erklärlicher, als daß die Aufmerkſamkeit ſich jetzt auch auf einen 
Beamten lenkt, deſſen Tüchtigkeit und Charakter man aus mehrjähriger 
amtlicher Thätigkeit an Ort und Stelle kennt, und der mit den örtlichen 
und perjönliben Verhältniſſen völlig vertraut iſt; welcher auch kein poli⸗ 
tiſcher Schaumſchläger, fondern ein Mann ernſter Arbeit und, wenn auch 
natürlich von beſtimmter politiſcher Geſinnung, doch kein Parteimann im 
eigentlichen Sinne des Wortes iſt. Allerdings liegt darin keine ſehr 
ſchmeichelhafte Kritik der Amtsthätigkeit des letzten Oberbürgermeiſters, 
noch weniger eine ſolche des Verfahrens, die Beſetzung wichtiger Kommunal 
ämter zum Gegenſtande der Parteipatronage zu machen und das Amt 
des Oberbürgermeiſters unter dem Geſichtspunkte der Verſorgung eines 
ſonſt nicht mehr verwendbaren Parteimannes zu behandeln. Auch iſt cs 
natürlich unbequem, daß eine Bürgerſchaft ſich von dem parteipolitiſchen 
Bängelbande emanzipirt; denn das Beiſpiel könnte nur zu leicht Nach⸗ 
folger finden und jo der ſchöne Plan, die Kommunalverwaltungen der 
Großftädte mehr und mehr zu Hochburgen der freifinnigen Partei aus⸗ 
zubilden, empfindlich durchkreuzt werden. Daß ſich die „Freiſinnige 
Zeitung“ von dem Vorgange unangenehm berührt fühlt, iſt daher ja 
ganz erklärlich. Aber die Eiadt Danzig und ihre Kommunalverwaltung 


wird durch ſolche Parteiſchmerzen ſo wenig berührt wie das öffentliche 


Intereſſe, welches letztere im Gegentheil durch die Beſeitigung des poli⸗ 
then Momentes bei dieſer wichtigen Kommunalwahl weſentlich ge⸗ 
fördert wird. Der fruchtloſe Aerger des gedachten Blattes wird daher 
wohl überall nur zur Beluſtigung, am meiften aber der von ihm fo 
leidenſchaftlich bekämpften, in Danzig einflußreichen Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung zum beſonderen Gaudium dienen. £ 8 

— (Neue Eiſenbahnlinien.) Außer für die bereits er. 
wähnte Nebenbahn von Broddydamm über Neumark nach Dt. Eylau 
bat die königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig noch den Auftrag zu 
allgemeinen Vorarb⸗iten für die Linien Culm⸗Unislaw und Schöneck⸗ 

r. Stargard ⸗Czerwinsk erhalten. 5 

. Rurfus für innere Miſſion.) Der evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath wird im Laufe dieſes Jahres, vorausſichtlich im September, 
für Geistliche und Verwaltungsbeamte aus allen Provinzen des König⸗ 
reichs Preußen in Königsberg einen Kurſus für innere Miſſion veran⸗ 
Auen, ein ſolcher bereits im Jahre 1891 dortſelbſt ſtattge⸗ 
unden hat. N 

— (Einſegnung.) Am Sonntag wurden in der Kirche der 
evangeliſch lutberiſchen Gemeinde durch Herrn Superintendent Rehm 
10 Mädchen und 7 Knaben konfirmirt. 6 

— Der 16. weſtpreußiſche Feuerwehrtag) findet in 
Zoppot am 25. Mai ftaıt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Beſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht, Uebungsvorſchrift, Aenderung des $ 7 des Grund⸗ 
geſetzes, Beſtimmungen über Verleihung von Dienſtauszeichnungen, Bei⸗ 
hilfen, Beſichtigung von Wehren, Brandmeiſterturſe, Feſtſetzung des 
Verbandsbeitrages, Unfallkaſſenangelegenheit, Wahl von Ausſchuß⸗ 
mitgliedern, Wahl des Ortes für den nächſten e Am 
— Mai nachmittags im Feuerwehrdepot zu Danzig Uebung der Berufs⸗ 
euerwehr. 5 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer verein) 
entſendet zu der vom 25. bis 28. Mat in Hamburg ſtattſindenden 
deutſchen Lehrerverſammlung folgende Vertreter: Mielke I und Komo, 
ſinski⸗Danzig, Bohl⸗Ohra, Spiegelberg-Elbing, Backhaus ⸗Konitz und 
Neuber⸗Raudnitz. 

— (Berband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens.) 
Nach dem vierten Jahresberichte katholiſcher Lehrer Weſtpreußens zählt 
der Verein 921 Mitglieder (68 mehr als im Vorjahre) in 45 Bereinen 
4 mehr als im Vorjahre) und 3 Obmannſchaften. Die Einnahmen be⸗ 
kiffern ſich auf 1060,91 Mk., die Ausgaben auf 1016,28 Mk., der Ueber⸗ 
ſchuß beträgt alſo 44,63 Mk., ſodaß das Vereinsvermögen ſich jetzt auf 
632,06 Mk. beläuft. Die diesjährige Generalverſammlung findet in den 
Herbſtferien in Zoppot ftatt. 1 EX. 

— (Zurnmwefen) Nach der diesjährigen Statiſtik der deutſchen 
Turnerſchaft zählt der Kreis 1 Nordoſten 11 Gaue mit 101 Vereinen, 
143 Vereinsangehörigen, 3840 Turnern und 993 göglingen. 

— (Die Jahres verſammlung der beiden bienenwirth⸗ 


5 daf tlichen Gaupereine) Danzig und Marienburg findet Dienftag 
* an 26. d. Mts. zu Graudenz ſtatt. Dabei kommt die in Vorbereitung 


RK. 


befindliche bienenwirthſchaftliche Ausſtellung zur Beſprechung. Nach Er⸗ 
ledigung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten treten die Gauvereine 
zu geſonderten Sitzungen behufs Berathung der eigenen Vereinsſachen 
zuſammen. BR 

— (Der Verſchönerungsverein) hat am Ziegeleiwäldchen 
vom Waldhäuschen bis zur Ziegelei neue Wege berſtellen laſſen, welche 
die ſchönſten Spaziergänge bieten. Das Wirken des Vereins iſt ein jo 
gemeinnütziges, daß die Unterſtützung deſſelben den Bewohnern unſerer 
Stadt nicht genug empfohlen werden kann. Gegenwärtig ſendet der 
Verein die Mitgliederliſte aus, um die Beiträge einzuziehen. Der Mit- 
gliederbeitrag beträgt 4 M'. Es wäre zu wünſchen, daß der Verein zu 
den alten Mitgliedern noch recht viele neue gewönne. 

— (Uferbahn.) Am Sonnabend gingen auf der Uferbahn 13 
Waggon Melaſſe zur Verladung per Kahn aus Culmſee hier ein. Es 
folgen ſteis jeden zweiten Tag 13 Waggonladungen zu 200 Ctr., gleich 
2600 Ctr. Melaſſe. Die Melaſſe wird nach Magdeburg in Elbkähne ver⸗ 
laden. Vier Kähne find bereits mit voller Ladung abgefahren. 

— (Bagger) Durch den Eis brechdampfer „Ferſe“ iſt der 
Dampfbagger „Excervator“ aus dem Winterhafen nach Schillno gebracht 
worden. In kurzem wird auch der Dampfbagger „Taucherſchacht“ durch 
denſelben Dampfer nach Schillno zur Sommerarbeit geſchleppt werden. 
Dampfer „Ferſe“ iſt von hier nach Fordon abgefahren. 

— (Gefunden) ein Stubenſchlüſſel om Poſtgebäude und ein 
kleiner Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Zurückgelaſſen eine Zahnbürſte mit Gummiborſten im Geſchäftslokale von 
Phil. Elkan Nachf. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,80 Mtr. 
über Nul. Das Waſſer fällt weiter. Abgefahren ſind geſtern die beiden 
ruſſiſchen Dampfer „Mohylew“ und „Alekſandrowsk“ mit dem Dampf⸗ 
bagger und zwei mit Maſchinentheilen beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Nowidwor und der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und drei be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau. 


Podgorz, 18. Mai. (Verſchiedenes.) Mit dem Bau der Kirche auf 
dem Liedtke'ſchen Grundſtücke iſt bereits begonnen worden. Zimmerleute 
ſind dabei beſchäftigt, das Balkenwerk zum Fundament zu binden und 
aufzuſtellen. — Herr Landrath v. Mieſitſcheck und ein Regierungsaſſeſſor 
aus Marienwerder ſtatteten unſerer Stadt in voriger Woche einen Beſuch 
ab und wohnten in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum 
dem Unterricht in den fünf Klaſſen der evangeliſchen Schule bei. 
Nächſtens wird der Herr Landrath die katholiſche Schule beſuchen. — 
Am Himmelfahrtstage wurde der zum Kirchenkaſſenrendanten gewählte 
ſtädtiſche Kämmerer Herr C. Bartel durch Herrn Pfarrer Endemann 
nach beendetem Gottesdienſte in der evangeliſchen Schule in den evan⸗ 
geliſchen Kirchenrath eingeführt. 

Podgorz, 18. Mai. (Ein frecher Diebſtahl) wurde geſtern abends 
bier nach dem „Podg. Anz.“ ausgeführt. Ein Beſitzer aus der Niederung 
kam mit einem hieſigen Gewerbetreibenden mit einem mit zwei Pferden 
beſpannten Fuhrwerke aus Thorn gefahren. Vor einem hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe wurde angehalten und die Inſaſſen des Gefährts begaben ſich in 
das Lokal, um ſich zu kräftigen. Während dieſer Zeit kam ein bis jetzt 
Unbekannter an das Fuhrwerk heran, ſpannte eines der Pferde aus, 
legte das Riemenzeug auf die Erde, ſetzte ſich auf das Pferd und ſuchte 
mit dem geſtohlenen Gaule, der aber nicht gut gehen wollte, das Weite. 
Der Diebſtahl wurde bemerkt, der Beſitzer und ſein Reiſegefährte ſetzten 
ſich auf den Wagen und fuhren ſo ſchnell als nur möglich die Chauſſee 
nach Bromberg entlang, in der Annahme, daß der Dieb dieſen Weg 
gewählt habe. Kurz vor Fort J wurde denn auch das vermißte Pferd 
aufgefunden, doch fehlte von dem Spitzbuben jede Spur. 

() Gr. Neſſau, 19. Mai. (Das Waſſer der Weichſel) fällt jetzt 
endlich zur Freude der Bewohner der linksſeitigen Niederung. Die 
Weichſelländereien, Acker wie Wieſen, ſtanden bis jetzt unter Waſſer, 
und viele Morgen ſind noch ohne Beackerung und ohne Graswuchs. 
Hoffentlich hält das Fallen des Waſſers an und werden gelinde Winde 
und Sonnenſchein das Land ſoweit austrocknen, daß eine Bepflanzung 
und Graswuchs möglich wird. Von Inangriffnahme des Dammbaues 
iſt noch nichts zu merken; wenn der Damm bis zum Herbſt fertig 
werden ſoll, ſo wäre es die höchſte Zeit, mit dem Bau zu beginnen. 
Kürzlich haben die Niederungsbewohner an den Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder und an den Herrn Oberpräſidenten in 
Danzig eine Petition um Beſchleunigung reſp. um Beginn des Damm⸗ 


baues abgeben laſſen. 
a Literariſches. 
(„Die Note") von Julius Berger. 75 Verlage von H. Klutke⸗ 
Stallupönen erſcheint binnen kurzem eine kleine, ca. 20 Seiten ſtarke 
Broſchüre, welche geeignet ſein dürfte, einem der gefühlteſten Vereinsbe⸗ 
dürfniſſe abzuhelfen. Es giebt eine Menge kleinerer Geſang⸗ Vereine, 
und es giebt eine Menge anderer Vereine, die Sängerabtheilungen reſp. 
Sängerſektionen haben. Können da alle Mitglieder nach Noten ſingen, 
ja, kennen ſie überhaupt die Noten? Daß eine ſolche Kenntniß aber 
zweifelsohne zum guten Geſang gehört, wird wohl niemand beſtreiten. 
Notenkenntniß und die Fertigkeit, nach Noten zu ſingen, machen dem 
Sänger die Geſangsübungen intereſſanter und dem vielgeplagten Diri⸗ 
aenten die Arbeit leichter. Dieſes Ziel erreicht ein jeder durch die in 
Rede ſtehende Broſchüre „Die Note“ von Julius Berger, die von einem 
namhaften Muſikkritiker Leipzigs für äußerſt vortheilhaft und praktiſch 
befunden und allen Vereinen auf das wärmſte empfohlen wurde. Das 
Büchlein wird nicht viel über 25 Pfg. koſten, wenn es ſeitens der Ver⸗ 
eine partienweiſe bezogen wird. Es kann alſo von jedem Sänger, der 
noch keine Noten kennt, gekauft werden. Man braucht zum Lernen der 
Noten und zur Erlangung der Fertigkeit des Singens nach Noten keine 
andere 7 und keine andere Belehrung, als einzig und allein „Die 
Note“; ſie iſt kurz, klar, einfach und deutlich geſchrieben und zum Selbſt⸗ 
erlernen eingerichtet. Hierin liegt der Hauptwerth des Büchleins, wie 
natürlich auch in ſeinem ſo ſehr billigen Preiſe. Beſtellungen nimmt 
ſchon jetzt H. Klutke's Buchhandlung ⸗Stallupönen entgegen. 


Mannigfaltiges. 

(Wie der Kaiſer ſich populär macht,) davon 
weiß ein Wiesbadener Blatt Folgendes mitzutheilen: Als am 
Montag voriger Woche der Katſer in Wiesbaden durch die 
Taunusſtraße ritt, trat ein Schuljunge auf ihn zu und rief: 
„Ach Herr Kaiſer, geben Sie uns morgen frei!“ „Ja, ja,“ 
antwortete laut lachend der Kaiſer, und anderen Tages bekam 
die Schuljugend in der Thot die erſehnte Freiheit, die Kraft 
ihrer Lungen in den Hochrufen zu erproben, wo der Katſer auch 


erſchien. 


g Eingeſandt. 

Da fireiten ſich nun Magiſtrat und Stadtverordnete wegen der 
Bauüberſchreitungen bei der Waſſerleitung und Kanaliſation herum. 
Keiner will daran Schuld haben; § 10 ſoll der Sündenbock ſein. Schon 
mehrfach hat die Bürgerſchaft zu büßen gehabt, daß man im Rathhauſe 

ehler und Unterlaſſungen beging. Es ſeien nur erwähnt die unver⸗ 
icherte Weichſelholzbrücke, die Anlage der Gasanſtalt in der inneren 
Stadt, der Artushofbau und der Waſſerleitungsbau. Die Laſten des 
Artushofes ſind noch wer weiß wie lange zu tragen, und dabei nimmt 
der Bierpalaſt anderen Bürgern das Brot. Welcher Einfall es bei der 
Aufſtellung des Waſſerleitungsprojekts war, die Kläranſtalt in die Nähe 
der Gasanſtalt am Schiefen Thurm legen zu wollen! Die anliegenden 
Hausbeſitzer haben ſchon unter den Ausdünſtungen der Gasanſtalt 
genug zu leiden, der Geruch der Kläranlage wäre für ſie doch wirklich 
ein Zuviel geweſen. Schließlich ging es aber mit der Anlage am 
Schiefen Thurm nicht, und das Klärwerk mußte nach der Fiſcherei ver⸗ 
legt werden. Welche Koſten ſind durch die Projektirung des Klärwerks 
am Schiefen Thurm umfonft gemacht worden! Denn die urſprüngliche 
Projektirung war der Grund, weshalb die Kanäle ſo tief gegraben 
werden mußten, und die Tiefgrabung hat hauptſächlich die Ueberſchrei⸗ 
tungen verurſacht. Schreiber dieſer Heilen hat vor Jahren die Waſſer⸗ 
werke in Hamburg geſehen, welche keine ſo tiefe Kanaliſation haben. 
Was die Gasanſtalt anlangt, fo ſollte man fie, ſtatt zu vergrößern, 
lieber einige Kilometer aus der Stadt hinaus legen. Die Nothwendig⸗ 
keit hierfür wird ſich bei den heutigen Verhältniſſen immer fühlbarer 
machen. Im Uebrigen aber ſollte man die Streitigkeiten endlich zum 
Austrag bringen, damit Friede und Einigkeit wieder hergeſtellt wird. 
Friede ernährt, Unfriede verzehrt. C. Wegener, Hausbeſitzer. 


Wie ſteht es denn mit der Errichtung der öffentlichen Bedürfniß⸗ 
anſtalten? Man war in der Bürgerſchaft ſehr erfreut, als der Magiſtrat 
vor einigen Wochen den Bau bei den Stadtverordneten beantragte. 
Letztere haben auch das nöthige Geld bewilligt, aber es iſt — trotzdem 
ſchon mehrere Wochen vergangen find — noch nichts davon zu ſehen, 
daß mit dem Bau begonnen wird. Sollte man damit worten wollen, 
bis der neue Stadtbaurath da iſt? Dann werden wir die Bedürfniß⸗ 
anſtalten auch dieſen Sommer noch entbehren müſſen. Kann der Bau 
aber auch durch den Stadtbaumeiſter zur Ausführung gebracht werden, 
ſo wolle man mit demſelben nicht länger zögern, denn das Fehlen der 
Bedürfnißanſtalten iſt ein zu großer Uebelſtand. —K. 


Briefftaſten. 
Alter Abonnent, hier. Der Magiſtrat beſteht aus den Herren 
Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter, Stachowitz, Bürgermeiſter und Kämmerer, 
Kelch, Syndikus, und Rudies, Kittler, B. Richter, H. Schwartz ſen., 
Schirmer, Fehlauer, Behrensdorff, Löſchmann und Matthes, Stadträthe. 
Die Stadtbaurath⸗Stelle iſt zur Zeit unbeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. Mai. Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär von 
Boetticher anläßlich der Verunglückung feines Sohnes drahtlich 
ſein Beleid ausdrücken laſſen. 

Berlin, 19. Mai. Im Prozeß Auer wurden verurtheilt: 
Bebel zu 75 Mark, Auer und Pfannkuch zu 50 Mark, Singer 
und Geriſch zu 40 Mark. Die Mehrzahl der Obmänner zu je 30 
Mark. Die übrigen Angeklagten, insbeſondere die Vertrauens⸗ 
männer und die beiden weiblichen Angeklagten, wurden freige⸗ 
ſprochen. Zugleich wurde auf Schließung der Vereinigung der 
Parteileitung und der einzelnen Wahlvereine erkannt. — Der 
„Börſenztg.“ zufolge wurden die Leichen des Referendars von 
Bötticher und des Steuereinnehmers Jäger aus dem Wittwien⸗ 
See nunmehr geborgen. 

Wien, 19. Mai. 
6°/, Uhr geſtorben. 

Moskau, 18. Mai. Prinz Heinrich von Preußen iſt heute 
Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 119. Mai. 18. Mai. 


Erzherzog Karl Ludwig iſt heute früh 


216—85 | 216—85 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafla .» » >» 2 2. 
1 4 . 216—301216—40 


Preußiſche 3 % Konſols 99-70] 99—75 
Preußiſche 3½ % Konſols 105— 104 90 
Preußiſche 4% Konſols 106—40 | 106 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—70 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . 105— 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4%, % . . 67—30 67-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65—10 65-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—50 100-60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . .. 

Diskonto Kommandit⸗Antheile , 207— 20760 

2 170—05 | 170— 


Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Mai. .. I154— 154.—25 
Jui r ß ERDSREFT TE ER 
loko in Newyerk. e 76— 

Roggen: loko „ LP hit; 
Moo!!! 9 „ 4115501 116— 
Fei 0 116—25 ] 117— 

eptember . 118— 118 —75 

Hafer: Mai. 123—50 ] 125—50 


„„ RD 
Rüböl: Mai 3 4590 4590 


Oktober 46— 46 — 
Spiritus: 

50er loko 53—30| 53—30 

70er loko e 

Der Moa er nr IHN 9 


70er September 3880 


„ 38—60 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 18. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert, Termine matt. Zufuhr 70000 Liter. Gekündigt 
15000 Liter. Loko kontingentirt —,.— Mk. Br., —,.— Mk. Gd., 
—.— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 32,80 Mk. Br., 32,40 Mk. Gd., 
32,40 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 19. Mai 1896. 
Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 129/30 Pfd. bunt 149/50 Mk., 132 Pfd. hell 152 Mk. 
Roggen feſter, 122/3 Pfd. 110/11 Mt., 125 Pfd. 112 Mk. 
Ger ſte a ohne Angebot, gute Brauwaare 117/20 Mk., feinſte über 
otiz. 
Erbſen trockene, geſunde Futterwaare 104/6 Mk. 
Hafer ſehr feſt, heller, reiner 112/14 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 18. Mai. 

Eingegangen für Fr. Sack durch Krupski 4 Traften, 2012 Kiefern⸗ 
Rundholz; für Fr. Sack durch Puwarczik 4 Traften, 2003 Kiefern⸗ 
Rundholz: für Abr. Don 3 Traften, 1562 Kiefern⸗Rundholz, 27 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 43 eichene Plancons. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 19. Mai. 


niedr. ſhöchſter 
Benennung Preis. Benennung 
22 

Weizen 100 Kitol 1550 16 00 rg, 1 Kilo 
Roggen „ 111/5012 | v0 ERbutter. . ” 
Gerſte. „ 120012 50 Eier Schock! 200 
sr arg he „ 1100011 50 Krebſee „ ——1—— 

troh (Richt:) n 450 5 00 Aale 1 Kilo] 1801 200 

E 75 450] 5 00 Breſſen „ 501 —|80 
Erbſen f „ 140018 00 Schleie 5 120] 140 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1120] 1 30 Hechte 1 100 1 —— 
Weizenmehl. — 78015 20 Karauſchen . 5 1005 1120 
Roggenmehl. „ 6060 10 20 Barſche „ 
Brot. . 2½ Kl.] ——— 50 Zander „ 1 1120] 1140 
Rindfleiſch Karpfen 1 
75 a 1 Kilo 95 ( Barbinen „ 

auchfleiſch. „ 1190 1 — | — | Weißfifche „ 1-40 —— 
Kalbfleiſch.. „ 80 120 Milk. . Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 177 1001 — | — Petroleum „ 11201 —— 
Geräuch. Spell „ 140 — — Spiritus 75 1140 | —— 
Schmalz h 10—|—| „ Genat) „ 351 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es kosteten: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., 
Schnittlauch 5 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 5—10 Pf. pro Bd., Sellerie 
15—20 f. pro Knolle, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Gurken 50 Pf. 
pro Stück, Aepfel 40 Pf. pro Pfd., Spargel 50—80 Pf. pro Pfd., Puten 
5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—3,50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,40— 1,5 Mk. pro Stück, junge 1,20 —1,30 
Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar, Welz 50 Pf. pro Pfd. 

20. Mai: Sonnen⸗Aufg. 3.58 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.27 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.55 Uhr. Mond⸗Untg. 1.09 Uhr Morg. 
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i Montag abends 10%/, Uhr ver⸗ 
ſchied nach langer Krankheit mein Neffe 


Karl Eggert 


im Alter von 22 Jahren. 

Die Beerdigung findet Freitag 
nachmittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 
halle aus ſtatt. 


Preiss. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der Verlegung der Waſſer⸗ 
leitungsrohre in der ſüdlichen Karlſtraße 
(zwiſchen Jakobsſtraße und dem ſogenannten 
Finſternthor) wird dieſer Straßentheil von 
heute ab auf acht Tage für Fuhrwerke und 
Reiter geſperrt. . 

Thorn den 18. Mai 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Von den dem Reichs- (Militär⸗)⸗ 
Fiskus gehörigen Bauvierteln K 1 und 
K 2 des Feſtungserweiterungsgeländes, 
in der Nähe des Stadtbahnhofes, weſt⸗ 
lich des Eiſenbahngeſchäftsgebäudes, 
zwiſchen der Friedrichſtraße und der 
Straße Nr. VI, ſollen am Donners⸗ 
tag den 28. d. M. vormittags 
9 Uhr im Geſchäftsgebäude der Fortifi⸗ 
kation, Zimmer Nr. 5, öffentlich, meiſt⸗ 
bietend unter Vorbehalt höherer Be⸗ 
ſtätigung 


15 Bauparzellen 


verſteigert werden. 

Die Bedingungen und der bezügliche 
Lageplan können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Zimmer Nr. 6 des Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes der unterzeichneten 
Fortifikation eingeſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Abſchreibegebühren von 
1,00 Mk. daſelbſt bezogen werden. 

Ebenda ſind vor dem Bietungs⸗ 
termine eventl. Wünſche für etwaige 
andere Abtheilung der einzelnen Par⸗ 
zellen zur Sprache zu bringen. 

Thorn den 12. Mai 1896. 

Königliche Fortiſikation. 

Unſere Wohnung befindet ſich wie bisher 

Neuſtädt. Markt 17, 2 Tr. 

Hochachtungsvoll⸗ 
Geſchw. Zimmermann, Warſch. Modiſtinnen. 

Auch werden junge Mädchen zur Erler⸗ 
nung der Schneiderei geſucht. 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Colonlalwaarenhandlung, 
Bromberger Vorstadt 
empfiehlt seine direkt von der Universal- 

Bodega-Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, 
Lacrimae, Med. Malaga, Marsala, ver- 
mouth de Toruio 
(von ersten Autoritäten als hervorragende 
Stärkungsweine anerkannt) zu billigen 
Engrospreisen. 


2100 Mark 


auf fichere Hypothek zu vergeben. Zu erfr. 
Culmer Chauſſeehaus b. Schönwalde. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis einſchl. 16. Mai d. Is. ſind 
gemeldet 


a. als geboren: 

1. Schneider Ignatz Witkowski, T. 2. 
Malermeiſter Louis Zahn, S. 3. Weichen⸗ 
ſteller Joſeph Titulski, S. 4. Arbeiter 
Amandus Kolaczkowski, T. 5. Dachdecker 
Franz Laskowski, T. 6. Arbeiter Franz 
Kowalski, S. 7. Staatsanwaltsſekretär Felix 
Geſtwicki S. 8. Gerichtsaſſiſtent Karl Matz, 
S. 9. Kutſcher Martin Rybacki, T. 10. 
unehelicher S. 11. uneheliche T. 12. un⸗ 
ehelicher S. 13. Königlicher Hauptmann in 
der 2. Ingenieur ⸗Inſpektion Eduard Nürn⸗ 
berg, S. 14. Poſthilfsbote Hermann Son⸗ 
towski, T. 15. unehelicher S. 16. Arbeiter 
Bernhard Leiß, S. 17. Schneidermeiſter 
Johann Panſegrau, S. 

b. als geſtorben: 

1. Ella Margot Schötzau, 1 J. 7 M. 2. 
Arbeiter Johann Schmidt, 53 J. 11 M. 3. 
Nachtwächter Julius Saß, 76 J. 10 M. 4 
Marie Laskowski, 1 T. 5. Bruno Lipertowicz, 
2 M. 4 T. 6. Max Strehlau, 1 J. 6 M. 
7. Sackträger Valentin Szymanski aus Mocker, 
37 J. 11 M. 8. Bronislaw Felski, 3 M. 
14 T. 9. Paul Geſtwicki, 1¼ St. 10. Bertha 
Wilhelmine Koupke, 6 M. 16 T. 11. Friedrich 
Albert Hoffmann, 8 J. 10 M. 12. Elſe 
Hedwig Fengler, 1 M. 25 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Mittelſchullehrer Karl Paul und Helene 
Fritſch⸗Inorazlaw. 2. Schiffseigner Friedrich 
5 und Roſalie Kominski. 3. Schiffer 
Karl Guſtav Otto Kuley und Eliſa Amalie 
Auguſte Schwarz⸗Berlin. 4. Beſitzer Ferdinand 
Templin ⸗Gr. Radowisk und Martha Gohritz. 
5. Reſtaurateur Jakob Zelazuy⸗Rombin und 
Sophia Szyperski. 6. Hausdiener Szezut⸗ 
kowski und Marianna Pigtkowski. 7. 
Reſtaurateur Karl Kablitz und Ww. Marianna 
Maczidlowski geb. Menzykowski. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Trompeter, Sergeant, im Ulanen⸗Regt. 
von Schmidt Friedrich Fraesdorff mit Alice 
Wantzel. 2. Dachdecker Johann Drygalski 
mit Leokadia Wolfram. 3. Königl. Stabs⸗ 
arzt im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 Arthur 
Wegelj⸗Bromberg mit Erica Behm. 4. 
Zimmergeſelle Adolf Wicknig mit Emilie 
Kuszynski⸗Mocker. 


bierbecher 


mit starkem Boden, 


3 4 
4 10 10 Ltr. 
Mk. 2,65, 2,75, 3,10, Dizd. 


Feste Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


Amerikanische 


bierseidel, 


Nik. 3,00 pr. Dizd. 


¶Maarbeson, 


10 Ltr. 


0 29 


Leine l ü | 0 | 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 


Preiſe und die 


le fteif und wei 
Herren 


Strohhüte für Herren und Knaben a 


größte Ausmahl in dieſer Branche en 
ü a 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 

0 üte, ſteif und weich, ff. Haarfilze à 5, 6, und 7 Mk. 

Kinder⸗ und Konſirmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 


0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 


Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 
Gustav Grundmann, Breiteſtraße 37. 


WBIIDDDDODODODGL 
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Thorn, 
Neustädt. Markt 24 


Raßgeſchäft für Herren. 


Für Schneiderinnen. 
Schnittmuſter⸗Papier, 
= [ederfeit. 


Thorn. lustus Wallis. 


Für Damenſchueiderei. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir uns mit dem heutigen 
Tage Bäckerſtraßſe Nr. 35, 2 Treppen, 
niedergelaſſen haben zur Anfertigung in 
jeder Art Damenſchneiderei. Jahrelange 
Erfahrungen ſetzen uns in den Stand nach 
jeder Seite zu genügen und verſprechen wir 
gute und reelle Bedienung. 

Hochachtungsvoll 
Geſchwiſter Zimmermann. 


Frischen Waldmeister, 


Apfelſinen, Citronen ww 
empfiehlt billigſt 

M. H. Olszewski. 
Ellerne dae sinig, 
Brombergerſtraße Nr. 106. 


Gelegenheitskauf. 
2 2 
Billig! 

Ein ganz neuer Schuppen, 
10 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 


M. Z. U. K. f. 15 Mk. z. verm. Gerberſtr. 21, U. 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenſilzhüte von Habig in Wien. 


rr 


. 2 Kk A. 1 — Kk 1 N 24 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Frühjahrs- und Sommer -Stoffen, 


1 u ſowie x 
fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, 
leichten Sommer ⸗Jaquets u. Joppen, 
Einſegnungs-, Schul- 
Hosen etc. etc. 


zu den denkbar billigſten Preiſen 


2 
D000 
eee 


eee 18000000 


und Kuaben-Garderobe, 


und Turnanzügen, 
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„Die Sole“. 


Siehe Litterarisches. 


Nerd 


Die Bau u. Sunftglaferei v 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 


empfiehlt 
zu ſehr billigen Prailes Berglajung 


von Neubauten, Schaufenſtern, Glasdächern 
u. |. w. Reparaturen von Fenſterſcheiben. 
Einrahmung von Bildern und 
Spiegeln. Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilderrahmen, 
Spiegeln, Photographieſtändern, Haus⸗ 
ſegen und ſonſtigen Artikeln, zu Gelegenheits⸗ 
Geſchenken geeignet. Alle Sorten Fenſter⸗ 
glas, Spiegelglas, Rohglas, Glasdach⸗ 
Pfannen, Glas⸗Mauerſteine, Glaſer⸗ 
diamanten 2c. 


Neue engliſche 
Matjesheringe 


empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Königsberger Pferde. Lotterie. 


Ziehung am 20. Mai cr. Loſe à Mk. 1,10. 
Freiburger Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn: 
Mk. 50000. Looſe à Mk. 3,25 empfiehlt 
die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Heſucht 8— 10,000 Nark 


auf eine ſichere ſtädtiſche Hypothek. Offerten 
sub. M. M. 8 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Meine Gaflwirthſchaft, 


verbunden mit einem ausgedehnten Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft und Mehlverkauf, ſowie einige 
Morgen Land, hart an der Chauſſee gelegen, 
bin ich willens veränderungshalber von ſo⸗ 
fort zu verkaufen. N 

H. Finger, Penſau bei Thorn. 


Komplett gerittenes 


fer d 


auch als Damen ⸗Reitpferd ge⸗ 
eignet, abſolut militärfromm, braune Stute 
ohne Abzeichen, fehlerfrei, 5 Fuß 4 Zoll groß, 
5⸗jähr., verkäuflich Thorn III. Mellienſtr. 87. 


bestes Rosshaar mit polirtem 
Stiel Mk. 2,15. | 


Ausverkauf Philipp Elkan Nachf. Ausverkauf 


bockbecher Krystall. 


auf Fuss, 


10 Ltr. 
Mk. 3,50 pr. Dtzd. 


Sämmtliche 1 
Feld-, Gemüse- 
und ' 


Garten-Sämereien 


liefert unter Garantie die 


Samen-Handlung 


Carl Mallon-Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23. 
Schriftliche und G. 
Sckechneriſche Arbeiten jeder Art. 
Richter, fr. Brückenmeiſter, Breiteſtr. 6, II. 


Friſche Maltakartoffeln, 


Matjesheringe 
empfiehlt M. H. Olszewski, 


mch RES 
Große Aren ſe 
at abzugeben schüttler 
bat Neuſtädt. Markt. Nr. 23. 
um jofortigen Antritt werden in Thorn 
auf Dem gfer „Moltke“ und „Emma“ ; 


Maschinisten 
geſucht. Nur ſolche, welche längere Zeit 
Schiffsmaſchinen ſelbſtſtändig geführt haben, 
können ſich melden beim 

Dampfbootsbeſitzer Porsch, 
horn. 


Stellmacher, 


tücht. i. Fach, bevorz. v. Lande, wird b. gut. 
Lohn, fr. Wohn. u. Heizung von ſofort für 
ein Baugeſchäft geſucht. Meldung mit 
Zeugniß⸗Abſchrift. und Lohn⸗Anſpr. unter 
J. S. an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


5 tüchtige Maurer 
finden dauernde Arbeit bei hohem Lohn. 
üchel, Bauunternehmer, 
Großſee bei Krumknie. 


I Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
A. Tapper. Bäckermeiſter, Brückenſtr. 24. 


Eine junge Dame, 
welche in ſchriftlichen Arbeiten, namentlich 
Rechnen geübt, geſucht. Meldungen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Junges Mädchen, 
15—16 Jahre, ſauber, liebevoll zum Kinde, 
wird ſofort geſucht. Von wem? ſ. d. Exp. 
dieſer Zeitung. 

Ein Kindermädchen oder Frau 
für die Nachmittagsſtunden geſucht 
Gerechteſtraße 13. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
hücher 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Ein großer Geſchäftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, in welchem 
ca. 15 Jahre ein Bierverlagsgeſchäft etablirt 
war, ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Zu 
erfragen Culmerſtr. J, im Laden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


NerVice, 


bestehend aus 5 Dutzend 
Gläsern, fein geschliffen u. 
geätzt, complett 18 Mk. 


‚dteisekoffer, Kinderwagen, 
TE Eisschränke. "ME 


/ Park Lal 


Einzelne 


Gläser, 


fein geschliffen, 
vom Dutzend restirend, 


Stück SO Pf. 


Sonntag den 24. Mai cr. (1. Pfingffeiertag), 
nachmittags 3 Uhr: 


Großes Militär⸗Coucert. 


Nach dem Concert: Tanzkränzchen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
F. Heinemann. 


in und außer dem Hauſe Bäckerſtr. 11, part. 
Schönknecht. 


er Mlnibomle mE 


empfiehlt M. H. Olszewski. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quittungsbühe 


mi 

vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
8 de ein möbl. Zimmer in Mocker. 
uche Offerten u. 37 poſtlagernd Mocker. 
Me von 4 Zimm nebſt Zubeh. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11%n., 
Ein kl. möbl. Zim billig z. v. Tuchmacherſtr. 71. 


1 möbl. Zimmer 
Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breiteftraße 8. 


In Neubau Wilhelmsplaz 


ſind noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche ze. nebſt 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferdeſtälle 
art Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 
remiſe zu verm. Näheres parterre links. 
Konrad Schwartz. 


Ein größeres oder zwei kleinere 


Zimmer, 
möglichſt parterre, werden zu miethen 
geſucht. Offerten unter H. 55. werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Ee Wohnung nebſt Zubehör in meinem 
neuerbauten Hauſe von ſofort zu verm. 
R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
1 Wohnung, 2. Etage, 3 Zimm. u. Zubehör, 
v. 1. Oktbr. z. verm. Katharinenſtr. 5. 
Ein gut möblirtes Zimmer vom 1. Juni 
zu vermiethen Baderſtraße 2, 1 Tr. 
Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7, 1. 


Die Gewinnliſten 


der Marienburger Pferde⸗Lotterie und 
der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie ſind 
eingetroffen und einzuſehen. 
Erpebition ber „Shorner Preſſe. 

7 28 Jahre, verm., 
Lundmirth, „ "or 5. ©. 
Dame m. Verm. G. m. Offert. mit Photogr. 
M. K. 68 Hauptpoſt Thorn. 


Zu Die Beleidigung, welche 
ich der Frau G0 zdz zu⸗ 
gefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück. Luise Felgel. 
Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 117 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 20. Mai 1896. 


Der Beginn der tuſſtſchen Krönungsſeier. 
Moskau, 13. Mai. 

In der alten Zarenſladt regt ſichs jetzt mächtig, denn die 
Krönungsfeierlichkeiten fangen an, ihre Schatten, oder wohl rich⸗ 
tiger gejagt, ihre Strahlen mächtig vorauszuwerfen. Zwar regnet 
es hier jeit einigen Tagen unaufhörlich und in garſtiger Weiſe, 
aber dadurch werden die großartigen Vorbereitungen, die Moskau 
trifft, nur wenig beeinträchtigt. In allen Straßen werden die 
Arbeiten fortgeſetzt. Man pflaſtert dieſe neu, tüncht die Häuſer 
mit friſchen Farben und läßt ſelbſt die Inſchriſten der Firma: 
taſeln neu malen. Die große Zahl der Tribünen, Obelisken, 
Triumphbogen und kleinen Zubauten mauriſchen Styls, in denen 
die Deputationen dem Kaiſer Brot und Salz reichen werden, 
nimmt fortwährend zu. Dazu ſtrömen unausgeſetzt neue Mengen 
von den Bahnhöfen in die Stadt, Fremde aller Berufsſchichten, 
auch Militär, Leibgarden zu Fuß und zu Pferd, Artillerie, die 
in langen Zügen durch die Stadt zum Kreml zieht, 0. Mit dem 
heutigen Tage iſt das offizielle Leben Rußlands eigentlich nach 
Moskau verlegt. Eine Verordnnug des Miniſtere des Innern 
verfügt, daß nicht nur Geſuche in Krönungs-⸗Angelegenheiten, 
ſondern alle wichtigeren Eingaben hierher zu leiten ſeien. Der 
Präſident des Synod mit zahlreichen Erzbiſchöfen, der Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes und der Ober⸗Zeremonienmeiſter Fürft 
Dolgoruky ſind hier ſchon angekommen. Die Druckereien für die 
Regierungsarbeiten find bereits deſignirt, und vor ihren kleinen 
Thoren ſind rieſige Papierballen aufgeſchichtet, beſtimmt, die Pro⸗ 
klamationen des neugekrönten Kaiſers der ruſſiſchen Welt zu ver⸗ 
mitteln. Die Bahnen ſind kaum im Stande, die Zahl der An⸗ 
kömmlinge zu befördern. Fortwährend werden Extrazüge einge⸗ 
ſchoben, auch die Kourierzüge verdoppelt; ſie bringen aus allen 
Theilen der Provinzen hervorragende Perſönlichkeiten. Ihrem 
Aeußern nach am auffallendſten unter ihnen ſind der Emir von 
Bokhara und der Gouverneur von Turkeſtan; ſie überragen die 
zahlloſen Würdenträger des Hofes, die in ihren goldſtrotzenden 
Uniformen in den Straßen auftauchen. 

Moskau iſt nun wirklich die Haupſtadt des Reiches; das iſt 
zunächſt von finanzieller Bedeutung. Die Krönung, rechnet man, 
wird eine Million Fremder hierher führen. Der Hof hat zur 
Beſtreitung der Krönungskoſten 16 Millionen beſtimmt, 44 Milli⸗ 
onen verausgaben die Städte und Deputationen Rußlands. Alles 
in allem dürfte die Krönung 150 Millionen in Moskau ins 
Rollen bringen. So hoch ſchätzen die Banken die Summe, zum 
Theil auf Grund der Kreditbriefe, die bei ihnen einliefen. Es 
ſind manche von enormer Höhe unter dieſen. Der Chineſe Li⸗ 


Biung⸗Tſchang iſt für eine Million Rubel beglaubigt; der fran⸗ 


füge Bolſchafter Graf Monte 
Iliale Syonnais für eir 


ruſſiſche Würdenträger haben Anweiſungen auf 200 000 Franks; 


eine ähnliche Höhe erreicht der Kreditbrief des Prinzen Liechten: 
ſtein, der für 47000 Rubel und 150000 Franks beglaubigt iſt. 
Beſcheidener ſind die deutſchen Fürſten dolirt, ſo Prinz Georg 
Rubeln. Dieſe Summen laſſen auf den Reichthum ſchließen, 
der ſich anſchickt, ſich über Moskau auszuſchütten. 

Ein kleines Bild deſſelben bietet auch der Krönungshofzug, 
den die Moskauer Bahn eben anfertigen ließ. Er enthält 16 
Waggons. In einem derſelben befindet ſich die Station für die 
elektriſche Beleuchtung, die 300 Lampen ſpeiſt. Ein Waggon ent: 
hält alle Geröthſchaften und Inſtrumente, um jedem Zwiſchen— 
falle während der Fahrt begegnen zu können. Einer iſt für die 
Küche, einer für die Vorrathskammer, einer für die nothwendigſte 
Bagage. Die Dienerſchaft hat fünf Koupees; für die Miniſter 
find zwei Waggons, reich ausgeſtattet mit geſchnitzten, mit Saffian: 
leder überzogenen Möbeln. Die Wagen der Großfürſten enthal⸗ 
ten vier Zimmer, auf dem Boden ſind dicke Teppiche ausgebreitet, 
die Wände mit Atlastapeten geſchmückt. Im Waggon für den 
Thronfolger befinden ſich drei Zimmer à la chinois. Der Wagen 
der Kaiſerin enthält einen lila Salon, ein Schlafgemach, weiß 
mit Gold, ein Ankleidezimmer mit reichen Waſchvorrichtungen von 
Marmor. Drei Waggons ſind für den Kaiſer beſtimmt, deren 
Einrichtung ein Meiſterwerk der ruſſiſchen Induſtrie iſt. Das 
Speiſezimmer aus Nutzholz im Renaiſſanceſtil giebt Raum zu 
einem Diner für 24 Perſonen. Hervorzuheben ſind noch ein 
Empireſalon und ein Schlafzimmer im Stile Louis XV. in 


reichem Gold, deſſen Glanz an die Zauberwelt von „Tauſend 


das Urtheil verkündet. Daſſelbe lautet gegen die Hauptſchuldigen 6 
Shriftian Mi je 1 Jahr 2 Monate 


und eine Nacht“ erinnert, an die man hier, wo der Orient jo 
häufig aus dem Leben blickt, oft gemahnt wird. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Kind als Lebensretterin) Der fünfjähri⸗ 


fi 


1 
1 
f 


von Sachſen mit 35000, der Prinz von Baden mit 20 000 


| 9 


gen Tochter Ida des Gemeinde⸗Vorſtehers Reich zu DOber-Bries: 


nitz, Kreis Sagan, iſt vom Regierungspräſidenten zu Breslau 


für die von ihr bewirkte Rettung der fünfjährigen Tochter des 


Webers Auguſt Spath daſelbſt vom Tode des Ertrinkens eine 
Belohnung von 30 Mark zuerkannt worden. 


(Verunglückt.) Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge ſind 


auf dem Juliusſchacht bei Waldenburg infolge des Einſturzes i 


eines Gerüſtes ſechs Montirungsarbeiter ſchwer verunglückt. 
(Im Frankfurter Prozeß gegen die Eiſen⸗ 
bahnſchaffner) wegen des Fahrkartenunterſchleifs wurde 
Miller aus Aan, Schmid 


lipp. Seimlich. 


Johann Burkhardt auf 6 Monate und gegen den Perronwärter 
Heinrich Preß auf 2 Monate 3 Tage Gefaängniß. 
(Engelbert Humperdinch) hat ſoeben die Muſik zu 
dem Drama „Die Königskinder“ vollendet und wird Orcheſter⸗ 
bruchſtücke daraus zum erſtnn Male in dem am 2. Juni in 
Heidelberg ſtattfindenden Konzerte des „Heidelberger Bachvereins“ 
zur Aufführung bringen. a 
(Der Kleiderluxus) war in früherer Zeit wenigſtens 
in den reichen Familien nicht geringer als jetzt, wie ſich an der 
Hand der Geſchichte aus mehreren Beiſpielen feſtſtellen läßt. 
Auguſt der Starke, König von Polen und Kurfürſt von Sachſen, 
deſſen Land bei grauſamſter Anwendung der Steuerſchraube 
ſechs Millionen Jahreseinkünfte brachte, hatte für den Diamanten⸗ 
beſatz ſeines Staatskleides 2 Millionen Thaler verausgabt. 
Papſt Alexander VI. ſchenkte ſeiner berüchtigten Tochter Lucretia 
Borgia bei deren im Jahre 1501 mit Alphons von Eſte 
erfolgten Vermählung 200 Hemden, von denen jedes Stück 100 


Dukaten, jeder der mit Gold geſtickten Aermel allein 30 Dukaten 


koſtete. Karl der Kühne von Burgund ließ ſich auf ſeine Röcke 
den Text ſeiner Lieblingslieder in Perlen und Diamanten ſticken 
und bezahlte für ein einziges dieſer „poetiſchen“ Gewänder 
200 000 Dukaten. Zu ſeinen Feldzügen nahm er für ſeine 
Perſon 400 mit Garderobe gefüllte Kiſten mit. Aehnliche 
Kleiderfere waren König Amadeus VI. von Savoyen, deſſen 
Hüte allein ſchon 1000 Dukaten, alſo über 16000 Mark koſteten, 
Graf Brühl, der prunkſüchtige ſächſiſche Miniſter, welcher ein 
Kleidungsſtück nie länger als einen Tag trug, König Wenzel, der 
1297 ſich ein Gewand im Werthe von 160000 Mark nach 
unſerem Gelde anfertigen ließ, Giulian di Medici, welcher 1469 
auf der Piazza St. Croca zu Florenz bei einem Turnier einen 
Anzug von 10000 Goldgulden trug, ferner der Marſchall 
Baſſompierre, deſſen Schneiderrechnung Röcke bis zu 42 000 Mk. 
aufwies, und der Kurfürſt Johann Philipp von Trier, dem eine 
Spitzenalba zu 100 000 Lires nicht zu koſtſpielig war. Was 
wollen dagegen unſere heutigen Miniſteruniformen oder ſelbſt 
die engliſche Pairs⸗Robe, die 9000 Mark koſten ſoll, beſagen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


0 Zwischenhandel in allen 
von 1 bis 18 Mark per 
e des Gewünschten erbet 


Nicht für Sonntagstauder, 
fondern nur für Kenner! 


Hochfeine Braſil-Zigarren: 

Marke Bahia à Mark 6 per 00 Stück 
elir gahia à Mk. 7 p. 100 Stück 
„ Idillo a Mk. 8 per 100 Stück. 

Wer Braſil⸗Tabak vertragen kann und für 
gute Zigarren überhaupt Verſtändniß hat, 
wird ſchon bei dem erſten Verſuch zugeben 
müſſen, daß die genannten Marken von her- 
vorragender Qualität ſind. 

Oskar Drawert, Zigarrenhandlung, 

Gerberſtraße Nr. 29. 


Empfehle 


Harmonikas 6—40 Mark per Stück. 
Wielinen m. Bog. 8— 60 Mk. per St. 
Zithern, Flöten, Violinkaſten, ſowie 
ſämmtliche Orcheſterinſtrumente u. meine 
anerkannt vorzügl. haltbaren Saiten, 20% 
billiger als jede Konkurrenz. 

F. A. Goram, gaderfir, 22, |. 

Inſtrumentenbau- und Reparatur⸗Werkſtatt 
für ſämmtliche Inſtrumente. 


Lose 


zur Freiburger Münſterbau - Geld- 
kotterie, Ziehung am 12. und 13. Juni, 
à 3,25 Mk., 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
R 2 
find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


7 


| 


Benefie Fa cons. 
wasn 93425 


Die Uniſorm⸗Mützen⸗Fabrit 


von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform 
Mühen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär u. 
Beamten⸗Effekten. 
eller -Wohnung, 2 Zimm., vom J. Mai od. 
ſpäter zu vermiethen Tuchmacherſtr. II. 
n e een Burſchengelaß u. Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Illuſtrirter 
Pracht⸗ 
Katalog 
gegen 
10 Pf.⸗Marke. 


2 Oefen, 


alle Sorten, weiße u. farbige, feuerfeſt n. 
haarißfrei, mit den neueſten Verzierun⸗ 
en, ſowie Kamine, Mittelſimſe u. Ein⸗ 
fangen hält ſtets auf Lager und empfiehlt 
illigſt L. Müller, 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Feinste Marke. 


Sol, 
Leiehtlaufend. 


25 2 1 Gewinn 50 000 M. 
Sechste Münsterbau-Lofterie „ -2000 „ 
zu Freiburg in Baden. 1 ” * 10.000 „ 
m vᷣnwiderrufliohe 896 . a 1000 FE 1 > „ 

12. und 13. Juni 1 a — 
Ziehung e ohne Abzug zahlbar. „ 500 = 10 000 a 
Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark ete. 8 * > 4 * 
2 — pProspecte gratis und franco. * 5 * 
Original-Loose & 3 Mk., 11 Loose für 3 Mk, . Nenn and versendet 400 „ 50 20 000 „ 
gegen Coupons uw! Brieimarken oder unte Berlin W. 2500 = 20 5 50 000 1 


Carl Heintze, General-Debit, T 100 Wertngew. 
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5 In sauberster Ausführung liefert N ' 8 2 

. Schnell und billig: x um 4 5 
h 3 Fl * 2 D 
Ra, \ m 
0 0 oo =: 
1 s 
5 Visitenkarten, N We =: 
I! ? 2 
| = 1 * — 
Einladungskarten 1 | B 
x Gratulationskarten, 

Preis per Stück 10 Mark 

N Geburts-, 3 für eine Cyl.⸗Rem.⸗Uhr in Silber, 0,800 gei. 
geit. 3 92 ap REN Alen 

5 12.8. iftl. HAllei 
N Verlobungs- u. der wren an a 
regulirt, en, in Se e 9 85 
38 5 ff. grav. Deckel ꝛc., 3 J. ſchriftl. Garantie. 

N Vermählungsanzeigen Vier 
Fabrik und Lager in Uhren und Goldwaaren. 

N . =) 9 Umtauſch geſtattet. 

ee a ec TIER 2 PIxkenng a ara Fee TER — Preisliſte gratis und franko. ng 

er — — Sümmtliche 
* C. Dombroms ii Juciidrucſerei. 7 VBioiticherarbeiten 
8 Kat harinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 7 werden ſchnell und 
E fanber ausgeführt. 
N: wer H. Rochna, Böttchermeiſter, 


Muſeum⸗Thorn. 


Am Garten gel. möbl. Zimmer, 
a. W. Burſchengel., zu verm. Schloßſtr. 4. 


2 elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II. 


Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, l. 
2 eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Mocker. 


ah hin 


Maibowle 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Fenster, 


gut erhalten, und circa 50 Centner alter 


gelöschter Kalk, 
billig zu haben Katharinenstr. 1. 


ine möbl. Wohnung mit Burſchengel., v. 
 jof. z. v. Preis 30 M. Gerberſtr. 18,1. 
in freundlich möblirtes Zimmer ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 

Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 

zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 

Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 

von 3 Zimm. nebſt Küche ſof. 

1 Wohnung . e Bundettape 0.1. 
Möblirte Parterre⸗Wohnung 

nebſt Burſchengelaß vom 1. Juni zu verm 
Schloßſtraße 10, parterre. 


ORT Zimmer Kabinet und Burſchengel. 


billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 
E. freundl. möbl. Zimmer iſt vom 1. Juni 
zu vermiethen Gerechteſtr. 16. 3 Tr. 
K. möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 21, 2 Tr. 


Im Neubau Schulſtr. lola ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 


trobandſtraße 12 iſt die Schloſſerei 
nebſt Wohn. vom 1. Oktober zu verm. 


Ein grosser Speicher 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


Näheres bei Adolph Leetx. 


I. Etage 
in meinem Hauſe de 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 
G. Plehwe. 

M Vord.⸗Zim. n. Kabinet, a. Wunſch 

a. Burſcheng., im Neubau Hundeſtr. 9, J. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


